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Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus 
In Poſen außer in der 
Expedition diefer Jeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. B. Alrici & Co. 
\ Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei T. Streiland, 
in Breslau b. Emil Rabatt. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er- 
Ben), Blatt beträgt vier leljäbklich für die Stadt 


ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Marl 45 Pi. 
eftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des veut⸗ 
ſchen Reiches an. 
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Achtzigſter Jahrgang. 
Donnerſtag, 9. März 


(Erſcheint tägliddrei Mal.) 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum Naarn berate tig er find an bie 
Expedition zu ſenden und werden für die am fols 
genden x; Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr15 Sgr.) 4% Mil, auswärtige aber (1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pfg.) 5 Mrk. 45 Pfg. als vierteljähr⸗ 
liche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinendezeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, ach die Herren Kaufleute 
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Bruno Ratt, vormals M. C. Hoffmann, Alten 
Markt und Neueſtr.⸗Ecke. 

Samuel Samter, Wilhelmsplatz 17. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 

Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 

Hugo Seidel, Mühlenſtraße 14. 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1877 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgns 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Poſen, im März 1877. 


Die Bielpunkie der Jortſchrittspartei. 


Berlin, 27. März. Heute oder morgen wird die zweite Num⸗ 
mer der neu eingerichteten Parteikorreſpondenz der Fortſchritts⸗ 
partei ausgegeben werden und an ihrer Spitze die Partei⸗ 
grundſätze oder Hauptzielpunkte der Partei mittheilen, wie fie 
ſoeben im Auftrage der beiden Fraktionen des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes von den Abgg. Duncker, Klotz, Virchow (ſämmt⸗ 
lich für Berlin), Hänel (für Schleswig⸗Holſtein), von Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen (für Oſtpreußen), Richter und Windthorſt (für Weſtfalen), 
Herz (für Baiern), Eyſoldt (für Sachſen) als Anhalt für die jetzt zahl⸗ 
reich in der Bildung begriffenen Wahlvereine der Fortſchrittspartei 
formulirt find. Die Aufſtellung eines förmlichen Programmes bleibt 
einem ſpäter zu berufenden Parteitage vorbehalten. Die jetzt formu⸗ 
lüirten Grundfätze lehnen ſich zwar an das alte Programm vom 9. 
Juni 1861 und den Aufruf zu den letzten Reichslagswahlen an, find 
aber viel detaillirter, ſcheiden die erfüllten Dinge aus dem alten 
Programm aus, und behandeln vorzugsweiſe Tagesfragen, in Bezug 
auf welche die bisherige parlamentariſche Wirkſamkeit der Fortſchritts⸗ 
partei ſchon ein beſtimmte Richtung klar vorgezeichnet hat. Bis auf 
wenige die Kirchen⸗ und Unterrichtsgeſetzgebung betreffende Punkte 
fallen die Grundſätze ſämmtlich in die Kompetenz des Reichstages. 
Die Ergänzung nach den Bedürfniſſen der Einzelſtgaten iſt den Par⸗ 
teigenoſſen in denſelben vorbehalten worden. Für das Reich wurde 
der Ruf nach einer ſolchen Formulirung beſonders dringend in Ge⸗ 
genden, wo die Fortſchrittspartei weniger verbreitet war wie in den 
neuen Provinzen Preußens und in den ſüddeutſchen Staaten. Der 
Beſchluß zur Aufftellung dieſer Formulirung wurde in der Sitzung 
der vereinigten Fraktionen vom 28. Februar einſtimmig oder nahezu 
einſtimmig gefaßt. (Abg. Petri war am Tage vorher ausgetreten, 
Bergers Austritt datirt vom ſelbigen Tage) Die mit der Formuli⸗ 
rung beauftragten zehn Abgeordneten haben ſich in kurzen Beſpre⸗ 
chungen, welche in den letzten Tagen der verfloſſenen Woche im 
Reeichstagsgebäude abgehalten wurden, raſch geeinigt. Der in Berlin 
nicht anweſende Abgeordnete Windthorſt erklärte ſeine Zuſtimmung 
brieflich. Das raſche Zuſtandekommen dieſer Formulirung in Ver⸗ 
bindung mit dem einmüthigen Auftreten der Reichstags⸗ 
fraktion (ſeit dem 1874 erfolgten Ausſcheiden der ſo⸗ 
genannten Gruppe Löwe Berger) macht alle Verdächtigungen der 
Gegner zu Schanden und iſt fir eine weitere Befeſtigung und Ent⸗ 
wickelung der Partei von entſcheidender Bedeutung. Die national- 
liberale Partei würde ſchon bei dem Anfang eines ähnlichen Ver⸗ 
fuchs, beſtimmte Parteigrundſätze zu formuliren, in die verſchiedenſten 
Beſtandtbeile auseinanderfallen (man denke nur an das Auseinander- 
geben in Bezug auf das Reichsei'enbahnprojekt, die Diätenfrage, die 
periodiſche Feſtſtellung der Armeepräſenz, in Bezug auf Feihander 
und Schutzzoll u. ſ. w.). An innerer Einheit kommt nur das Zentrum 
% der Fortſchrittspartei gleich; freilich iſt hier die Einheit nur Folge 
der Einſeitigkeit, welche die ſämmtlichen politiſchen Fragen dem be⸗ 
ſonderen kirchlichen Standpunkt unterordnet. Es mag ſein, daß nicht 
jeder Parteigenoſſe der Fortſchrittspartei in der Lage iſt, das Pro⸗ 
gramm bis auf den letzten Buchſtaben zu unterſchreiben. Auf verein⸗ 
zelte Meinungsverſchiedenheiten in dieſem oder jenem Punkte kommt's 
auch nicht an. Für die Partei als ſolche werden freilich in ihrem 
parlamentariſchen Auftreten nur die jetzt formulirten Grundſätze 
maßgebend ſein. Man kann denſelben nicht vorwerfen, daß ſie mit 
augenblicklichen Strömungen koquettiren. Jusbeſondere iſt dies nicht 
bezüglich der reaktionären Strömungen auf wirthſchaftlichem Gebiet 
der Fall. Es kommt der Fortſchrittspartei nicht darauf an, unter 
allen Umgänden viele Anhänger zu gewinnen. Gerade die national⸗ 
Überale Partei zeigt, wie ſehr das Gewicht einer großen Zahl durch 
den lockeren Zuſammenhang der Einzelnen geſchwächt werden kann 
Im Einzelnen erläutert das Programm ſich ſelbſt. Die Betonung 
einer „bundesſtaatlichen Grundlage“ für die Verfaſſungsentwickelung 
der Reiches, ſoll andeuten, daß die Fortſchrittspartei, wenn fie auch 
die Stellung des Bundesrathes, des Kaiſers und der Reichsregierung 
beute ebenſo wie 1867 nicht in allen Punkten für richtig geordnet er⸗ 
achtet, doch das Verlaſſen der Grundlage der Reichs verfaſſung behufs 
Durchführung eines deutſchen Einheitsſtaates keinesfalls als Aufgabe 
der praktiſchen Politik erachtet. 


—— 8 — 


= 
En 


eintreffen und alsbald mit dem Fürſen Bismarck eine Unterredung 
haben. Für heut Abend wurde feine Rückkehr nach Petersburg ange⸗ 
kündigt. So wird es wohl auch geſchihen bezw. geichehen fein. Der 
ruſſiſche Diplomat hat dem deutſchen Reichskanzler wahrſcheinlich 
jetzt ſchon berichtet, was dieſer bereits weiß, daß ſeine Bemühungen 
in London und Wien ohne Erfolg geweſen ſind. Von Oeſterreich hat 
General Ignatieff, nachdem die Verhandlungen mit den engliſchen 
Staatsmännern kein Reſultat ergeben haben, wohl auch nichts er⸗ 
wartet und ſeine Reiſe nach Wien ſcheint mehr ein Akt der Höflich⸗ 
keit geweſen zu fein. Oeſterreich⸗Ungarn, in ſich geſpalten, verharrt 
in ſeiner Politik des unthätigen Zuwartens und die „N. Fr. Pr.“, 
welche ſich in ihrer Türkenfreundlichkeit darüber freut, ſpricht gewiß 
den Gedanken der öſterreichiſchen Regierung aus, wenn ſie in einem 
Artikel, worin fie den ruſſiſchen Diplomaten mit Hohn überſchüttet, 
ſich wie folgt äußert: 

0 


Oeſterreich hat im gan 
das Streben an den; Tag ge 
wird demſelben, ſo lang 
Ningte Neutralität Oste Fo and die Angel ab i 
nerals Ignatieff den Zweck haben jclit Pre tefer zu ve 
fo wird er auch dieſen Zweck, ohne daß Meder die freundfi 
Beziehungen zwiſchen Defterreih und Rußland einen Abbruch erlei⸗ 
den ſollen, nicht erreichen. Oeſterreich wird ſich für Eventualitäten, 
die ihm ein Eingreifen zum Schutze ſeiner eigenen Intereſſen geboten 
erſcheinen laſſen, die Hände nicht binden. Es wird und kann als 
Großſtaat nicht darauf verzichten, angeſichts etwaiger Veränderungen 
an ſeinen Grenzen ſo zu handeln, wie es ſeine Machtſtellung nach 
Innen und Außen erheiſcht. 

Oeſterreich⸗Ungarn fürchtet jeden entſcheidenden Schritt von Sei 
ten Rußlands und deßhalb ſcheint das wiener Kabinet darauf hinzu⸗ 
arbeiten, die Verhandlungen zwiſchen Rußland und England wieder 
in Fluß zu bringen. Daher die von allen Seiten eingehenden Nach⸗ 
richten, daß die Verhandlungen noch nicht abgebrochen ſind. Graf 
Andraſſy ſelbſt ſcheint ſeine guten Dienſte angeboten zu haben, um eine 
Verſtändigung zwiſchen den beiden Gegnern in der Orientfrage her⸗ 
beizuführen. Das Kabinet in St. Petersburg wird, obwohl es ſchwer⸗ 
lich an einen Erfolg dieſer Bemühungen glaubt, dieſes freundliche 
Anerbieten, wenn es gemacht worden iſt, gewiß nicht zurückweiſen, 
da — die Jahreszeit noch nicht gekommen iſt, um die ruſſiſchen 
Truppen marſchiren zu laſſen. 

Wir find deshalb überzeugt, daß ſelbſt wenn die diplomatiſche Ak⸗ 
tion nicht wieder aufgenommen wird, der Frieden noch eine Zeit lang 
gewahrt bleibt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß nach der Rückkehr 
Ignatieffs Fürſt Gortſchakoff ein neues Rundſchreiben an die Mächte 
erlaſſen wird, um ihnen das immer noch unbeantwortete Zirkular 
vom 31. Januar ins Gedächtniß zurückzurufen und bei dieſem Anlaß 
die Anſchauungen ſeines Souveräns üder die neue Phaſe der Orient⸗ 
frage auseinander zu ſetzen. Vor dem griechiſchen Oſterfeiertage (12. 
April) iſt unter ſolchen Umſtänden kaum an eine einſchneidende Aen⸗ 
derung der Lage zu denken, wenn nicht etwa in Konſtantinopel ſich 
Unvorhergeſehenes ereignet, auf das man ja ſtets gefaßt ſein muß. 


Aleber die polniſch-katholiſche Volksverſammlung, 


welche am 1. März hier in Poſen abgehalten worden iſt, geht dem 
„Oſſervatore Romano“, dem amtlichen Blatte des Vatikans, ein Be⸗ 
richt zu, der vermuthlich von einem polniſchen aber ſeit längerer Zeit 
in Italien lebenden Geiſtlichen herrührt welcher möglicherweiſe vom 
Kardinal Ledochowski hierher geſchickt wurde, um die kathol. Polen zu 
bearbeiten, damit ſie eine Deputation nach Rom ſenden. Die Ver⸗ 
ſtümmelung der Namen ift offenbar nicht hauptſächlich den Ueberſetzern 
und den Setzern zuzuſchreiben, ſondern rührt von dem Berichterſtatter 
ſelbſt ber, welcher ſich beſonders freigebig in der Ertheilung des Gra⸗ 
fentitels erweiſt. Wir laſſen nun den Bericht folgen, indem wir die 
richtige Bezeichnung der Redner in Klammern beifügen: 

Der 1. März war ein wichtiger Tag für die Provinz Poſen. Auf 
der Durchreiſe bin ich in der gleichnamigen Stadt Zune einer der 
ſchönſten lathol. Demonſtrationen geweſen. Mehrere Fürſten, Grafen 
und Pfarrgeiſtliche hatten für den 1. März eine Verſammlung nach 
dem großen Saal des Bazar berufen, um ſich über die Feier des 
funfzigjährigen Biſchofsjubiläums des Papſtes zu verſtändigen. Der 
Andrang war, ungeheuer, und Viele mußten in den Nebenzimmern 
und Fluren bleiben. Der Graf Gaetano Morawen (nicht Graf ſon⸗ 
dern Kajetan v. Morawski), ſo verdient durch feinen kath. Eifer, eröffnete 
die Verſammlung mit der alten nationalen Loſung: „Laudetur Jesus 
Christus“, und auf die Antwort Aller: „In saeeula saeculorum Amen!“ 


egt, ſich jeder Aktion zu enthalten, und 
ereſſen gestatten, treu bleiben. 


en 5 der orientaliſchen Vorgänge 
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# General Ianatieff ſollte heu (28. d. M)) früh in Berlin 


ſchlug er vor, den Fürſten Czarloryski durch Akklamation zum Präſi⸗ 
denten zu wählen, was geſchah. Der Fürſt verlas das Feſtyrogramm 
und wäblte einige Edelleute und einen Bauern, um ihn bei der Lei⸗ 
tung der Verſammlung zu unterſtützen. Das Wort gab er zuerſt dem 
Herrn Heinrich Kruyanowski (v. Krzyzanowski), welcher das Pontifi⸗ 
kat Pius IX. mit bewunderungswürdiger Beredtſamkeit verherxlichte. 
Der zweite Redner war Abbe (Propſt) Wartenberg, der mit großem Talent 
über die Kirche und den heil. Vater ſprach. Der Gegenſtand iſt nicht 
neu, aber ſcheint mir wahrlich, daß dieſe Reden, wenn überſetzt, von 
der größten Wichtigkeit ſein würden. Der Redner fragte, ob die Ver⸗ 
ſammlung die Abſicht habe, im Mai eine Deputation nach Rom zu 
ſchicken. Mehrere erklärten ſich bereit, an einer ſolchen Theil zu neh⸗ 
men, darunter der Fürſt Czartoryskt. Zum Führer der Deputation 
wurde der Graf Zoltowski gewählt. Hr. Adolph Koworowski (v. Ko⸗ 
mierowski) bielt darauf einen außerordentlich ſchönen Vortrag über 
die Verdienſte Pius IX. um Polen, verlas einen Theil des Briefes, 
den der Papſt 1863 an den Kaiſer von Rußland gerichtet hat, um deſſen 
Milde anzufleben. Er verlas ferner eine kurze, aber ſchöne Adreſſe, 
welche die Deputation zu den Füßen des heiligen Vaters nie⸗ 
derlegen ſollte. Der Abbe Bein (Propſt Poſzwinski) lud auch 
die Landleute ein, an der Wallfahrt nach Rom T 

Die Begeiſterung war groß, als der Redner, einen 


ückhlick 


ganze Geſ end, ſagte: „Die Miſſion Pol 
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Gottes und ſeiner Kirche gehorſam, 
ich der N en C1 viel 8 
„w. Der Graf Kaſimir epowski (nicht: Graf ſondern von 
Chtapowski) ſchlug vor, dem Papſte nicht nur milde Gaben, ſondern 
auch einige Reliquien zu ſchicken. Ein kleiner bäuerlicher Eigentbümer 
ein gewiſſer Duxlak, bielt ſodann eine einfache Anſprache, welche auf 
die vielen anweſenden Landleute einen tiefen Eindruck machte. Er 
gab der aufrichtigen und zärtlichen Anhänglichkeit des polniſchen Volz 
kes an den heiligen Stubl Ausdruck und verglich die heutigen 
Kämpfe mit dem Kriege. Wenn die Generale fehlten, müßten die 
niederen Offiziere und ſelbſt gemeine Soldaten die Uebrigen zur 
Schlacht führen. Zum Schluſſe age er die Anhänglichteit des 
Voltes an den Adel und die Geiſtlichkeit, worin alle mit großem Bei⸗ 
fall einſtimmten. Der Graf Stablewski, (nicht: Graf ſondern von 
Stablewski) Vetter eines in Rom geſtorbenen päpſtlichen Zuaven, 
chlug vor, ein Telegramm an den Kardinal Ledochowski zu ſchicken, 
um ihn der Treue feiner Diözefanen zu verſichern, welche keine 
menſchliche Macht zu erſchüttern vermöchte. Der Vorſchlag wurde 
mit großer Freude angenommen. Bevor er die Verſammlung ſchloß, 
ah Bet Fürſt Czartorhski ein begeiſtertes Lebehoch auf den heiligen 
ater aus. ; 


Die „Nordd. Allg. Ztg“, welche die Ueberſetzung dieſes Berichts 
bringt, bemerkt dazu: 

Es iſt auffallend, daß in dieſem ausführlichen Berichte die Anwe⸗ 
ſenheit einer in den Augen der 1 ſo 9 erſon, wie 
des Prälaten Kozmian, nicht erwähnt iſt. (Die polniſchen Blätter 
meldeten ebenſo wenig ſeine Theilnahme an der Verſammlung. — Red. 
d. ‚Pojener Ztg.) Sollte der Berichterſtatter gefürchtet haben, daß in 
den Augen der römiſchen Leſer der Name Kozmian weniger imponi⸗ 
rend erſcheinen würde? Bekanntlich wurde vor einigen Jahren, ehe 
noch die Roulette's abgeſchafft waren, über Herrn Kozmian berichtet, 
daß er behufs Ueberbringung des polniſchen Peterspfennigs nach Rom 
ſeinen Weg in erheiternder Begleitun 5 über Ems (lies: Homburg! 

Red. d. Poſener Ztg.) genommen babe. In Folge jener Reiſe bat 
das intime 70999 Kozmian's zu dem Grafen Ledochowski oſten⸗ 
ſibel aufgehört (777) fein unterirdiſcher Einfluß in Rom aber ift wohl 
immer beträchtlich geblieben und dürfte ſich jetzt ſteigern, ſeit ſein 
Beichtſohn, Monſignore Czacki, zum Sekretair der Kongregation 
ernannt iſt, welche über die Beziehungen des Vatikans zu den Negie⸗ 
rungen, namentlich Deutſchlands und Rußlands, zu beratben Bat. 
Gacki kam 1867 nach einer in Warſchau ſehr heiter verlebten Jugend 
nach Rom und ſoll ſich dort um eine Tochter der Fürſtin Odescalchi, 
der intimen Freundin Ledochowski's, beworben haben. Jedenfalls batte 
er keinen Erfolg und trat nun in den geiſtlichen Stand, in welchem 
er, obgleich ohne Kenntniß und ſonſt in mancher Beziehung bedenklich, 
ſehr ſchnell avanzirte. 

Prälat Kozmian ſcheint in der Verſammlung nicht anweſend ge⸗ 
weſen zu ſein, wenigſtens iſt er nicht als Redner aufgetreten. 
Wahrſcheinlich begnügt er ſich mit der ſtilleren Rolle, nach den 
Wünſchen Roms die Drähte zu ziehen, welche die ultramontanen 
Akteurs bewegen. 

— 


Deutſchland. 
A Berlin, 7. März. Was die demnächſtige Reiſe des Marine⸗ 
miniſters v. Stoſch betrifft, ſo iſt die Inſpektionsreiſe etwas ver⸗ 
ſchohen worden; derſelbe wird ſich zunächſt nur auf einen Tag nach 


Wilhelmshaven und erſt Mitte April, vermutblich gleichzeitig mit den 
kronprinzlichen Herrſchaften, nach Kiel begeben. — Die bereits gemel⸗ 


eil in nehmen 
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rker ſeien als alle Kanonen u. 


dete Sitzung des Bundesraths, welche heute ſtattgefunden hat, 
(vgl. den Artikel weiter unten) iſt die letzte vor den Oſterferien 


geweſen. Die Beſchlußnahme über den auf die Tagesordnung geſetzten 


Geſetzentwurf in Betreff des Reichsgerichts wird in aufſchiebendem 
Sinne erfolgt ſein, um der ſächſiſchen Regierung Zeit zu laſſen, zu 
der durch die Annahme des Lasker'ſchen Ammendements in das Geſetz 
gebrachten Veränderung ihrerſeits Stellung zu nehmen. Die Ent⸗ 
ſcheidung würde demnach erſt nach Oſtern erfolgen. Die hier und da 
auftauchende Annahme, daß die ſächſiſche Landesvertretung darüber 
mit zu entſcheiden habe, iſt irrthümlich, da im Falle der Annahme 


des Geſetzes durch den Bundesrath daſſelbe als Reichsgeſetz von keiner 


Landesgeſetzgebung weiter beeinträchtigt wird. — Die Regierung be⸗ 
reitet, wie ſchon früher gemeldet, den Entwurf eines Geſetzes über die 
Art der Aufbringung der Koſten für die kirchlichen Bedürf⸗ 
niſſe der Pfarrgemeinden in den Landestheilen des linken Rhein⸗ 
ufers vor. Derſelbe iſt nach vorläufiger allerhöchſter Genehmigung 


der Grundzüge in den betreffenden Miniſterien bereits ausgearbeitet 


und wird vor feiner definitiven Feflftellung vermuthlich dem am 
4. April zuſammentretenden Provinziallandtage der Rheinprovinz zur 
gutachtlichen Aeußerung vorgelegt werden. 

— Auf die von den ſtädtiſchen Behörden gemeinſchaft⸗ 
lich an den Kaiſer erlaſſene Adreſſe aus Anlaß des 80. Geburts⸗ 
tages deſſelben, iſt folgende Antwort ergangen: 


Es hat Mir zu großer Befriedigung gereicht, die gemeinſame 
Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten 18 22 d. M. 
entgegenzunehmen. Ich danke Ihnen für die darin zur Vollendung 


des achtzigſten e e Mir daxgebrachten Glückwünſche von 

anzem Herzen, zumal Ich an jenem Tage durch eigene Anſchauung 

hre Verſicherung beſtätigt gefunden habe, daß der >. März ſich für 
die Bürger Berlins immer mehr zum Freudenfeſte geſtaltet. 
ungetrübt glückliche Verlauf des Tages hat Mein Vertrauen zu den 
treuen Geſinnungen der berliner Bevölkerung von Neuem beſtärkt, 
und die vielen ſinnigen Beweiſe von Aufmerkſamkeit, durch welche 
Mir derſelbe in Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt verherrlicht wor⸗ 
den iſt, werden lange in Meiner Erinnerung bleiben. Eine ſehr 
dankenswerthe Ueberraſchung aber haben Sie Mir durch den Be⸗ 
ſchluß bereitet, demzufolge die Stadtgemeinde ſich an der Herſtellung 
eines würdigen und an bevorzugter Stätte zu errichtenden Stand⸗ 
bildes Meiner in Gott ruhenden Frau Mutter, der Königin Luiſe, 
betheiligen wird, um dem von erkenntlichem Bürgerſinn ervorge⸗ 
rufenen Unternehmen die baldige Ausführung zu ſichern. ir wird 

ierdurch, Ich will es nicht verhehlen, ein Herzenswunſch erfüllt, und 

ch freue Mich über Ihre Entſchließung umſomehr, als Mir der 
Umſtand, daß Sie dieſelbe mit Meinem Geburtstage in Verbindung 

ebracht haben, als eine neue Gewähr des Verſtändniſſes gilt, wel⸗ 

em Ich bei den Kommunalbehörden Berlins zu begegnen Mich gern 
. habe. 

erlin, den 26. März 1877. 
Im. 


} ; Wilbe 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten von Berlin 


— Jn der heutigen Plenarſitzung des Bundesraths erfolgte 
wie berichtet wird, die Mittheilung von Schreiben des Präſidenten 
des Reichstags über die Beſchlüſſe des letzteren betreffend u. A. den 


Geſetzentwurf wegen vorläufiger Erſtreckung des Reichshausbalts⸗ 


Etats für das laufende Vierteljahr auf den Monat April 1877, und 
den Geſetzentwurf über den Sitz des Reichsgerichts. Ein Beſchluß 
iſt über den letzteren ſeitens der Verſammlung noch nicht gefaßt 


— worden. Es wurde ferner erledigt eine Vorlage, betreffend den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes wegen Verwendung eines 
winnes aus dem Werke des großen Generalſtabes: „Der deutſeß 


eils des Reinge⸗ 


franzöſiſche Krieg 1870/71.“ Ebenſo ein Antrag, betr. den Abſchluß 
einer Uebereinkunft mit Belgien über den Schutz des Urheberrechts 


an Muſtern ꝛc.; und zwei Anträge, Penſionsverhältniſſe betreffend. 


Es folgten mündliche Berichte der betreffenden Ausſchüſſe über Feſt⸗ 


ſtellung eines neuen Bauſchſummen⸗Etats für Oldenburg und über 


den Aufenthalt der Poſtbeamten in Eiſenbahnwagen während der 


Ausführungen von Rangirbewegungen, ſowie über den Entwurf einer 
Vorlage, betreffend die Schonzeit für den Fang von Robben. Zum 
Schluß folgten mündliche Berichte des 4. und 9. Ausſchuſſes über 
zwei Geſetzentwürfe, betreffend den Gewerbebetrieb im Umherziehen 
amd den Kleinhandel mit Branntwein ꝛc., beide für Elſaß⸗Lothringen; 


Der längſte Brief Beethovens. 


Zum Andenken an den 50 jährigen Todestag des Meiſters ver⸗ 
9 9 5 en Nohl in der „Poſt⸗ folgenden, Wien, 21. März 
datirten Artikel: 5 
Schon die erſte Biographie Beethovens hatte es dargelegt, daß 
an ſeinem verhältnißmäßig frühen Tode zum großen Theil die hefti⸗ 
en und dauernden . Theil hatten, die ihm ſein 
5 — Neffe, Karl von Beethoven, bereitete, und die biographiſchen 
Quellen haben nachher dieſe Behauptung faſt mehr als blos beſtätigt. 
Wie tief dieſes rein menſchliche Verhältniß von Anbeginn an in ſein 
innerſtes Weſen eingriff und fo zu ſagen einen Theil feiner Exiſtenz 
ausmachte, davon giebt auch ein Brief Zeugniß, der mir bier bei 
Anlaß der Beethoven⸗Denkmalfeier in die Hände gekommen iſt und 
der ö on durch ſeine ungewöhnliche Länge — denn Beethoven liebte 
in diefen ſpätern Jahren das ee wenig — beweift, wie 
ehr ihm die Sache, um die es ſich hier handelt, als eine Lebensfrage 
r ihn ſelbſt, am Herzen lag. Mit dem zweiten Schreiben von dem 
gleichen Tage zuſammen, das eben auch nur eine Nachſchrift iſt, iſt 
diefer Brief weitaus der längſte, der bisher von Beethoven bekannt 
eworden. Zu ſeinem Verſtändniß genügen für jeden Gebildeten von 
eute wenige Daten. > 2 3 
Beethoven hatte Schon in Bonn, als die unglückſelige Trunkſucht 
den Vater von Amt und Würden entfernt hatte, die Bile e und Er⸗ 
ziehung ſeiner beiden lung ber Brüder Karl und Johann übernommen 
und war erſt ſeinem höheren und eigentlichen 3 als Künftler 
efolgt, nachdem beide in geſicherter Exiſtenz lebten. Aber auch nach 
ien, wohin ihn eben der . nach voller Ausbildung getrieben 
atte, waren ihm die Brüder bald gefolgt. Er hatte dem älteren 
arl zu einer kleinen Beamtenſtellung verholfen, und nicht lange, ſo 
trat der wenig geſunde und heftige Mann auch mit einer lebens⸗ 
855 en wiener Bürgerstochter in die Ehe. Dieſe Ehe ward der 
Que 


dieſer Familie. Freilich ein Sohn, unſer Neffe Karl, war ſchon nach 


Jahresfriſt vorhanden. Allein ein unverwüſtlicher Lebenshang und 


Genußſinn de die junge Frau bald über alle Schranken der Zucht 
und Sitte hinaus. Sie verging ſich nicht blos an dem Beſtand der 
Ehe, ſondern ebenſo an dem der pekuniären Eigenthumsrechte des 
Gatten und mußte bereits einige Jahre nach ee der Ehe 
kriminaliter belangt und beſtraft werden. Die frühere innige Be⸗ 
iebung zu feinem Bruder ließ den edelgeſinnten Beethoven unter ſolchen 
Verb tniſſen faſt eben fo leiden wie dieſen ſelbſt, und es verſteht ſich, 
daß bei dem bekannten niederländiſchen eigenwilligen Jähzorn im 
Charakter aller der Beethoven hier kein gutes Einvernehmen be⸗ 
ehen konnte. Gleichwohl Beil und vertraute der an der Schwind⸗ 
ucht leidende Bruder ſtets ebenfo auf dieſen großen und berühmten 
Mann, wie dieſex ſelbſt Alles daran ſetzte, dem Kranken im Leben 
und Sterben die Tage zu erleichtern. f 
So batte Bruder Karl bei ſeinem Tode im Jahre 1815 natürlich 
keinen Anderen zum Vormund eingeſetzt, als unſeren Meiſter. Allein 
bald empfand er den Zwang, der hier ganz gegen die Natur auf die 


t be „betr i i ien⸗ 
eee e e de ee ee bn der a 


des 1 l nach allen Seiten und bis in ſpäteſte Weiten 
* 
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ferner des 7. und 9. Ausuſſes über den Geſetzentwurf betreffend 
Feſtſtellung des Landesushalts⸗Etats von Elſaß⸗Lothringen für 
1878; endlich der mündhe Bericht des 9. Ausſchuſſes über den 
Geſetzentwurf für Elſaßzthringen wegen Abänderung der Geſetz⸗ 
gebung hinſichtlich des Werrechts. — Der Beſchluß, durch welchen 
der Bundesrath in ſein Sitzung vom 13. v. M. dem Antrage 
Preußens auf Reformer Aktiengeſetzgebung zugeſtimmt 
hat, lautet: Daß der Reickanzler zu erſuchen ſei, den Entwurf eines 
Geſetzes ausarbeiten und wlegen zu laſſen, welches unabhängig von 
der Reviſion des Handelsgetzbuches und unbeſchadet der mit dieſer 
demnächſt zu verbindenden gemeinen Reviſion des geſammten Han⸗ 
delsgeſellſchaftsrechtes den lusſchreitungen bei der Gründung, der 
Verwaltung und dem gefchtlichen Betriebe der Aktienunternehmun⸗ 
gen entgegenzuwirken geeigt iſt. Die Form anlangend, fo war man 
darüber einverſtanden, da das neue Geſetz ſich in gleicher Weiſe 
dem Handelsgeſetzbuche anzihließen habe, wie ſich das jetzige Geſetz 
über die Bildung von Aiengeſellſchaften dem Handelsgeſetzbuche 
und die Novelle vom 26. Februar 1876 dem Strafgeſetzbuche an⸗ 
ſchließt. 

— Es darf als ſicher ageſehen werden, daß die Verhandlungen 
über Erneuerung des datſch-öſterreichiſchen Han⸗ 
dels vertrages im Lafe des künftigen Monats beginnen wer⸗ 
den, doch iſt ein beftimmie Termin noch nicht feſtgeſetzt. Wie die 
„K. Z.“ bemerkt, trifft die Schuld der Verzögerung die diesſeitige 
Regierung nicht. „Die erfrderlihen Vorarbeiten waren im Herbſt 
vorigen Jahres angeordnet ind ſchnell zu Ende geführt worden. Die 
einzelnen Bundesftaaten haten die Wünſche, welche fie geltend machen 
wollten, dem Reichskanzlerante übermittelt und es waren von dieſem 
ſehr umfaſſende Verhandlugen bezüglich des nach jeder Richtung 
Erreichbaren gepflogen woven. Alle dieſe Arbeiten waren bis zum 
Dezember vorigen Jahres ertig geſtellt, ja, ſogar die Kommiſſare 
beſtimmt, welche die Unterhndlungen über den Vertrag führen ſoll⸗ 
ten. Man glaubte um ſo nehr, daß dieſe Verhandlungen noch vor 
Ablauf des Jahres beginnet würden, fals die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung auf deren Abſchluß dringte. Inzwiſchen traten neue Verzöge⸗ 
rungen in Oeſterreich ein und fo blieb die ganze Angelegenheit in der 
Schwebe. Diesſeits kann ſe, wie geſagt, in jedem Augenblick aufge⸗ 
nommen werden, und man hat in neueſter Zeit von hter aus erklä⸗ 
ren laſſen, daß die deutſche Regierung keinen beſonderen Werth 
darauf lege, die Verhandlungen in Wien oder in Berlin führen zu 
laſſen.“ 

— Die zahlreiche bei dem Reichstage bezüglich der Reviſion und 
Reform der Gewerbeordnung, ſowie auf Abänderung 
und Reviſion des Zolltarifs eingebrachten Anträge werden 
vorausſichtlich jetzt kaum einen anderen Erfolg haben, als eine Er⸗ 
klärung der Reichsregierung, den Gegenſtand in nähere Erwägung 
ziehen zu wollen. Die „K. Ztg.“ erfährt, daß in der gegenwärtigen 
Seſſion des Reichstages durch die Geſetzgebung nur dem augenblick⸗ 
lichen, dringenden Bedürfniß genügt werden ſoll, während die Zwi⸗ 
ſchenzeit bis zur nächſten Seſſion zur Vorbereitung wichtiger orga⸗ 
niſcher Geſetze ausgefüllt werden ſoll. Hierher werden, wie das 
Blatt ſchreibt, denn auch in erſter Linie die Steuerreform und um⸗ 
faſſende Abänderung der Gewerbeordnung, ſowie das vom Bundes⸗ 


eichnete Handwerksmeiſter innigen Dank, daß dieſelbe bei ihrem erſten 
Kurier im deutſchen Reichstage es ihr erſtes Werk hat fein onen } 
alte und neue dem Handwerk zugefügte Ungerechtigkeiten zu ſühnen 
und wieder gut zu machen. In dem Sinne iſt es ja geweſen, daß 
die verehrliche deutſchkonſervalive Fraktion ihren Antrag vom 4. März 
d. J. auf Abänderung und Ergänzung der Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung über das Geſellen⸗ und Lehrlingsweſen eingebracht 
at. Da dieſer Antrag die Zucht im Handwerk wieder herſtellen will 
d wir mit ihm voll und ganz einverſtanden; denn „das Handwer 
ann nur gedeihen, örige Ausbildung, Zucht und Ordnung 
und nd.“ (Deutſchkonſ 
unkte noch 
das 


In 
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amkeit des Stre⸗ 


wir nicht daran, daß Schutz und Zucht die ſtarken Mauern ſein we 
den, die dem jetzt herunter gekommenen deutſchen Handwerke zu neuer 
Blüthe verhelfen, ihm den alten goldenen Boden wieder erringen 
werden. Das walte Gott! i 
— Die „Stralfunder Zeitung“ bringt, angeblich aus wohlunter“ 
richteter Quelle, eine Korreſpondenz aus Berlin über die Stellung 
des vortragenden Rathes im Kultusminiſterium, Prof. Dr. Bo nitz 
zu den Realſchulen und höheren Bürgerſchulen. Da 
nach hätte Herr Prof. Bonitz ſich entſchieden für die Beibehaltung 
der realiſtiſchen Unterrichts-Anftalten neben den Gymnaſien und ebe 
fo für die Gleichberechtigung beider hinſichtlich der Zulaſſung zu del 
Univerſitätsſtudien (?) ausgeſprochen, doch wäre er gegen das Latein 
als obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtand in den Realſchulen (2) E 
will — ſo meldet die betr. Korreſpondenz — in dieſen Schulen de 
Unterricht im Latein dem freien Ermeſſen der Schuldirektoren her 
laſſen wiſſen, da derſelbe nach feiner Anſicht für folgerechtes Denke 
nicht unbedingt nothwendig iſt. Er will, daß das Verſtändniß den 
National⸗Literatur und der vaterländiſchen Geſchichte das Band f 
die Vereinigung der Gebildeten aller Berufsklaſſen fein ſolle. DM 
Kommunen hätten darüber zu befinden, ob es ihren pekuniären M 
teln entſpreche, das Latein in ihren Real- und höheren Bürgerſchulen 
einzuführen. Zwei fremde Sprachen ſeien an dieſen Unterrichtsan, 
ſtalten genügend: entweder Franzöſiſch und Latein oder Franzöſiſc 
und Engliſch. Die dritte fremde Sprache ſei Sache des Privat 
terrichts. Bis zur Ober⸗Sekunda könne der Unterricht in Gymnaſien 
und Realſchulen ein gemeinſamer ſein (trotz des mange Inde 
dee , on da u o ſogar lateiniſchen Unterrichts in der R 
chule 7), von da ab ſolle der Unterricht im Gymnaſtum überwi⸗ 
philologiſch, in der Realſchule überwiegend naturwiſſenſchaftlich wer 
den. Die Realſchulen mit den höheren Bürgerſchulen zu verſchmelzen 
ſei nicht rathſam, da letztere nur eine für das bürgerliche Leben ge 
eignete Bildung geben wollten. (Der betr. Korreſpondent ſcheint mW 
läuten gehört zu haben, aber nicht zu wiſſen, wo die Glocken hängen, 
— In dem Prozeſſe des Grafen Harry von Arnim wid 
den deutſchen Reichs fis kus, betreffend das ihm beanſpruche 
Botſchaftergehalt während der Zeit vom 1. Mai bis 1. Septembe“ 
874, hat zwar das Reichs⸗Oberhandelsgericht, 
Senat in der Sitzung vom 15. Februar 1877 das Erkenntniß de 
biefigen Kammergerichts, welches dem Kläger für die gedachten 4 M. 


1 iſion des gourarırs 1 
regierung in einem weiteren Umfange wenigſtens feine Neigung vor⸗ 
handen, ſo weit man nicht etwa durch die Verhandlungen über die 
Handelsverträge dazu genöthigt werden möchte. Jedenfalls darf man 
mit Beſtimmtheit annehmen, daß alle Bemühungen, bei der Aufhebung 
der Eiſenzölle eine Aenderung herbeizuführen, an dem Widerſtande der 
Regierung ſcheitern werden. 

„50 Handwerksmeiſter einer weſtfäliſchen Stadt“ haben an die 
deutſch⸗konſervative Fraktion nachfolgende von der 
„Kr.⸗Ztg.“ mitgetheilte Zuͤſtimmungs⸗Adreſſe, betreffend den Antrag 
vom 4. März, geſandt: 

Einer verehrlichen Fraktion der Deutſchkonſervativen ſagen unter⸗ 


Ye! 
viht, 


nate das volle Dienſteinkommen eines Botſchafters in Konſtantinore 

Mutter 1 wurde, Fee den nachfolgenden „Nachtrag | nicht erreicht, ſondern gerade das Gegentheil 

„ der mir ebenfalls erſt jetzt hier vor Augen für ihre raſtlo 

gekommen iſt. 

„Da ich bemerkt habe, ſo heißt es hier am 14. November 1815, 

einen Tag vor ſeinem Tode, daß mein Bruder, Herr Ludwig von 

Beethoven, meinen Sohn Karl nach meinem allfälligen Hinſcheiden 

10 zu fi nehmen und denſelben der Aufficht und . nf 
utter gänzlich entziehen will, — da ferner zwiſchen meinem Bruder i 60 

und meiner Gattin nicht die beſte Einigleit beſteht, ſo habe ich für die 

nöthig gehalten, nachträglich zu meinem Teſtamente zu verfügen, daß in d 

ich durchaus nicht will, daß mein Sohn Karl von ſeiner Mutter ent⸗ b ih ri 

5 


fernt werde, ſondern daß derſelbe immerhin und in ſo lange es ſeine rn 
künftige Beſtimmung zuläßt, bei feiner Mutter zu verbleiben habe; „ 
dahero denn dieſelbe jo gut wie mein Bruder die Vormundſchaft über 
meinen Sohn Karl zu führen hat. Nur durch Einigkeit kann der 
Zweck, den ich hei Aufſtellung meines Bruders zum Vormund über 
meinen Sohn gehabt habe, erreicht werden. Dahero empfehle ich zum 
Wohl meines Kindes meiner Gattin Nachgiebigkeit, meinem Bruder 
aber mehr Mäßigung. Gott laſſe fie Beide zum Wohl meines Kindes 
einig: 175 Dies iſt die letzte Bitte des ſterbenden Gatten und 
ruders. . 

Dies erwies ſich nun aber nur zu bald als völlig in den Wind 

gelpennen: Der moraliſche Eifer unſeres Meiſters ließ ihn trotz jenes 


odizills ſofort Alles daran ſetzen, den 8jährigen Knaben ganz aus | rufen, 
den Händen feiner allerdings wenig würdigen Mutter zu reißen, und | ftiften“, 
derſelbe kam denn auch nach der Verfügung der ſogenannten Land» Solchen 


rechte W bald in das Inſtitut eines Herrn Giannatoſio del Dio. 
Nun aber ließ es auch die Mutter, auf's Aeußerſte gerecht, an nichts 
fehlen, um dem Onkel ſtets neue Berlegenheiten zu bereiten und ihn 
dor Allem da zu treffen, wo er am empfindlichſten war, in dem Kna⸗ 
ben ſelbſt. Man mag es in der kleinen Publikation „Eine ſtille Liebe 
zu Beethoven. Nach dem Tagebuch einer jungen Dame“ leſen, was 
nach den Erzählungen der Tochter des Häuſes des Knaben Mutter 
Alles verſuchte, um ihn hier zu ee Dingen zu verführen, die 
dem Onkel Aerger und jede Ungelegenbeit bereiteten. Zuletzt aber hat 
fie den Landrechten inſinuirt, daß die Sache gar nicht an dieſen privile⸗ 
girten Gerichtshof gehöre, ſondern an den bürgerlichen Magiſtrat, denn 
„van“ ſei nicht „von“ und Beethoven alſo nicht adlig. Die einfache 
Konſtatirung dieſer Thatſache führte ſie zu ihrem Zweck und es be⸗ 
ann ein Kämpf, der unſerem Meiſter in der größten und ernſteſten 
get feines Schaffens manche Stunde, ja manchen Tag von feiner 

rbeit koſtete. Da liegt nun zuerſt eine ebenfalls ungedruckte Ein⸗ 
abe vor, die nach ſeinen Inſpirationen ſein Rechtsanwalt, der K. K. 
Hofgerichtsadvolat Dr. Bach, an den Magiſtrat gemacht, an den 
allerdings ſogleich die Sache übergeben worden war. Wir zitiren 


Mutter erzäblt. Der mit 0 
Energie auch hier im Einzelnen und Kleinen gleich Wotan 
Welt bilden wollte nach feinem Wunſche“, mußte auch alle Fee 
eines ſolchen wahnvollen Wunſches ſchmerzlich und zuletzt gar a 
lich erfahren. Und wie ernſt dieſer Wunſch und feſt gewollt ſein 9 
war, das erfahren wir nun aus unſerem Informationsſchreihen nt 
den vertretenden Rechtsanwalt, dem nur noch vorauszubemerken ih 
daß am 17. September 1819 der Magiſtrat auf die obige Ei 

dekretirt hatte, daß der Bitte um ausſchließliche leber 
der Vormundſchaft um fo weniger entſprochen werden könne, a 
Mutter geſetzliche Mitvormünderin ſei und als Bittſteller der 
in der Leitung des Mündels, „welcher deswegen 5 wenig For 
in Studien gemacht“, nicht vorſchriftsmäſſig mit Rath an die e 
gegangen, daher ihr auch ein anderer Mitvormund in der e 
des Stadtſequeſtors Nußbäck beige eben worden fet. ‚ 

(Sch Ai folgt.) 


daraus zur beſſeren Orientirung Folgendes: 0 1 Fi 
Es ſei der Behörde erinnerlich, daß er die ihm aufgetragene Die Schliemann'ſchen Ausgrabungen in 
ausſchließliche Vormundſchaft vor einiger Zeit an den Ma⸗ Myſtenge 4 
iſtratsrath Tuſcher abgetreten hahe, um fo alle Störungen von 8 2 eit W 
Seiten der Mutter ein für alle Mal zu beſeitigen. Der Erfol habe Als Antwort auf einen, der „Köln. Ztg.“ vor einiger i 
aber leider nur zu ſchmerzlich bewieſen, daß die Abſicht nicht nur ! einem Schliemann befreundeten Sachkenner zugegangenen Brie“ 
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(666623 = % des Jahresgehalts 20,000 Thaler) 
2 — ber Satire ſelbſt aufrecht erhalten, weil der Fi 
dun 
N ar en hatte, dagegen erkannte es die Entſcheidung des berliner 
tadtgerichts, daß dem Kläger für die 4 Monate nur 200 Thlr. (76 
des etatsmäßigen Jahresgehaltes neee im Betrage von 
6000 Thlr) rechtmäßig gebühren, als die allein richtige an. 
— Die Reichs⸗Cbolerxrakommiſſion war ſeit dem 
12. d. M. in München verſammelt, um ſämmtliche noch ausſtebende 
Referate ihrer Mitglieder über die Epidemien des Jahres 1873/74 zu 
erſtatten und ſie dem ee e 1 Veröffentlichung zu 
übergeben. Die Referenten hatten ſich in die Arbeit nach geographi⸗ 
ſchen Diſtrikten getheilt. Der Geh. Medizinalrath Proß Br. a 
Hirſch übernahm das Referat über das Vorkommen der Cholera in 
der Zivilbevölkerung Norddeutſchlands und der Generalarzt Dr. 
Mehlhauſen das in den Garniſonen von Norddeutſchland, der Geh. 
Medizinalrath Dr. Günther in Dresden das in Sachſen, Thüringen 
und einigen angrenzenden Bundesſtaaten, der Ober⸗Medizinalrath 
Dr. Volz in Karlsruhe das in Baden, Württemberg, Heſſen und den 
Reichsländern, der Vorſitzende, Geh. Rat Prof. Dr. v. Pettenkoffer 
das in Baiern. Dieſe Seſſion wird auch dazu benutzt werden, aus 
den geſammten Thatſachen 5 Schlußfolgerungen zu ziehen, 
welche geeignet ſind, zur Grundlage der künftigen Prophylaxe zu 
enen. } 
Detmold, 26. März. Dem Magiſtrate bierſelbſt ift von 
dem Kaiſer in Beziehung auf das Gratulationsſchreiben der 
ſtädtiſchen Behörden zum 80. Geburtstage folgendes Antwortſchreiben 
zugegangen: 
Ich bin durch die Mir von dem Magiſtrat zu Meinem dies⸗ 
jährigen Geburtstage gewidmeten Glückwünſche und durch das den⸗ 
Ei beigefügte ſinnige Angebinde ſehr angenehm überraſcht worden. 
Die künſt A elungenen Darſtellungen von Detmold und feiner 
eſchichtlich — Umgebung gewähren Mir eine willkommene 
Erinnerung an den erhebenden Tag, an welchem es mir vergönnt 
war, der deutſchen Nation unter dem dortigen wackeren Volksſtamme 
das Hermann⸗Standbild als Denkmal vaterlandbefreiender Helden⸗ 
tugend zu übergeben; fie werden für Mich als Andenken an den für 
des Vaterlands 2 bekundeten Sinn der Stadt Detmold ſtets 
befonderen Werth behalten. 


ingefbrodhen 
1 e er Fiskus dieſe Entſchei⸗ 
Kammergerichts mittelſt eines Reichsmittels nicht ange⸗ 


hatte, 
ei 


lung 8 Von Herzen danke Ich dem Magiſtrat für dieſe glücklich gewählte 
nißr pende, 14 

lin, den 24. März 1877. 
Dei Berlin, den Wilhelm. 
* } Barmen, 24. März. Wie kürzlich in Berlin, jo haben am 22, 
den d. Mts. auch hier Arbeitertumulte infolge von Lohndiffe⸗ 
atel renzen ſtattgefunden, welche bei der Auszahlung von Arbeitern an 


GA der rheiniſchen Eiſenbahn in der Schwerzbach entſtanden. Nach einem 
heftigen Wortwechſel ging man ſchließlich zu Thätlichkeiten über, ſo 


1 daß die langenfelder Gendarmerie und die von Barmen ſchnell herbeige⸗ 
enkel holte Polizei von ihrer Waffe Gebrauch machen mußten, um die Ruhe 


wieder herzuſtellen. Die Arbeiter, meiſt Italiener und Polen, welche 
in Baracken wohnten, zündeten theils dieſe und ihre Lagerſäcke an. 
Von Seiten der barmer Polizei wurden 12 Perſonen verhaftet. Der 
langerfelder Kriegerverein, 80 Mann ſtark, welcher mit dem Bürger⸗ 
meiſter an der Spitze herbeigeeilt war, hielt mit den Polizeibeamten 
während der Nacht Wache, um weitere Exzeſſe zu verhüten. 
Pegau (Königr. Sachſen), 24. März. Das „Leipz. Tgbl.“ bringt 
folgende von ihm zu vertretende Mittheilung: „Am 22. d. M., zu 
ell Kaiſers Geburtstag, einem Tage, der zumal in dieſem 
Jahre für alle Patrioten von ganz beſonderer Bedeutung ſein mußte, 
Real“ hat das hier ſtehende Militär (2 Eskadrons des Karabinier⸗Regi⸗ 
ments) an der eee nicht im Geringſten theilgenom⸗ 
men. Denn während ſchon Jahre da 
gerade am Kaiſergeburtstage theils „Stiefelparade“ (d. h. Reviſion 
der von der Kammer gelieferten Reitſtiefel), theils „Strafreitdienſt“ 
hatte, iſt auch in dieſem Jahre Vor- und Nachmittags hier „Dienft“ ges 
weſen, und man ſah die Mannſchaften, ſtatt wenigſtens in Uniform, im 
Drillanzug den Dienſt thun. Ferner waren die Wachen beziehenden 
Mannſchaften nicht, wie es die Feier des Tages erfordert hätte, in Parade⸗ 
uniform mit Roßſchweif, ſondern nur in dem gewöhnlichen Wachanzug 


Des 7 
1 1 


t erſchienen und auch im Tagesbefehl iſt des Kaiſers Geburtstag den 
Sm Mannſchaften gegenüber nicht mit einer Sylbe erwähnt worden. Man 
inch vermag ſich bier der Anſicht nicht zu verſchließen, daß, wenn die Gar⸗ 


ſagte: dieſe Form i 
0 2 8 aus ſpäterer 
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Jahrhundert 
„der trojani⸗ 
er Tafel 105 
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eh 
I few als die ſechs koloſſalen, palaſt 
erklärt, denn \ eſſer als er di ſalen, palaſt⸗ 
ühniiien unterirdiſchen mut eher von Mykenä, wovon die 
von mir geehrt nd ſowie die dem Atreus zugeſchriebenen noch 


nd und durch ihre Großartigkeit Jedermann in Er⸗ 
aft unverfehrt, f 8 — Walle blos die Vermuthung 


unen ſetzen. ie i 


au en, daß die Atriden im Angeſicht ſolcher Prachtgebäude 
egen latz der ganzen Akropolis dazu. et hatten, 
ſich as und 25 Fuß tiefe, ungeheure viereckige Gruben, in 


den n auszuſchneiden, um VBorräthe darin aufzubewahren, und 
; zu Ehren dieſer Vorrathskammern, einen 555 Fuß im Um⸗ 
fang babenden doppelten parallelen Kreis von großen behauenen 
I Steinplatten um dieſelben herum errichtet hätten, ja, um nur zu ver⸗ 
4 Glen, daß dieſer Kreis ae ungleich wäre, auf der niedrigeren 

I Seite der Akropolts eine 12—14 Fuß hohe zyklopiſche Mauer eigens 

ur Unterſtützung des Plattenkreiſes gebaut hätten? Ganz eben fo 
0 5 haft wie alles Uebrige klingt auch meines hochvereyrten Freundes 
Bemerkung, daß jene Vorrathskammern in ſehr ſpäter Zeit dazu be⸗ 
nutzt worden ſein mögen, um die unverbrannten Körper fürſtlicher 


vorigen Jahre das gedachte Militär 
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nifon den Geburtstag des Landesherrn mit allen möglichen Ehren, 
Parade, Dienſtfreiheit ꝛc. feiern kann, fie dies an des Kaiſers, des 
oberſten Kriegsherrn, Geburtstag in gleicher Weiſe zu thun verpflich⸗ 
tet iſt. Der Kommandant der hieſigen Garniſon war vormals Offi⸗ 
zier der hannoverſchen Armee, er iſt 1866 in die ſächſiſche Armee 
übergetreten. 


O eſterreich. 


Wien, 27. März. Ignatieff bezeichnet hier die Verhandlungen 
zwiſchen England und Rußland als keineswegs abgebrochen, ſondern 
als noch fortdauernd; an der Möglichkeit, neue Grundlagen für eine 
den Frieden ſichernde Vereinbarung zu finden, ſei noch nicht zu ver⸗ 
zweifeln. Um in dieſem Beſtreben unterſtützt zu werden, ſoll, wie 
mir von beglaubigter Seite mitgetheilt wird, der ruſſiſche Abgeſandte 
geſtern die Dienſte des hieſigen Kabinets nachgeſucht und Graf Andraſſy 
geantwortet haben: „Ich will die Vermittlung gern übernehmen, wenn ich 
Hoffnung habe, ein beſtimmtes Reſultat zu erlangen, und wenn meine 
Dienſte wirklich den Frieden herbeiführen können. Ich muß aber 
wiſſen, was Rußland und England erſtreben, welche Geſinnungen 
beide haben und welche Schwierigkeiten zwiſchen ihnen beſtehen. So 
lange ich darüber nicht vollſtändig aufgeklärt bin, werde ich mich zu 
nichts herbeilaſſen.“ (Die Meldung, daß General Ignatieff die Ver⸗ 
mittelung des öſterreichiſchen Kabinets nachgeſucht habe, klingt weit 
weniger wahrſcheinlich, als daß Andraſſy dieſe Vermittelung ange⸗ 
boten habe. Auch die angebliche Aeußerung des ungariſchen Diplo⸗ 
maten erſcheint uns mehr den Anſchauungen eines wiener Journaliſten 
als den eines Staatsmannes entſprechend.) 


Sich we iz. 

Bern, 23. März. Die Frage der Theilnahme an der 
pariſer Weltausſtellung des nächſten Jahres hat wider Er⸗ 
warten im Nationalrath auch nicht die geringſte Erörterung veran⸗ 
laßt. Nach Anhörung der Berichterſtattung der Kommiſſion erfolgte 
ſofort die Abſtimmung, deren Ergebniß nicht nur faſt einſtimmige 
Bewilligung des zu dieſem Zweck vom Bundesrath verlangten Kre⸗ 
dits von 375,000 Fr., ſondern ſogar deſſen Erhöhung auf 380,000 
Francs war. 1 


Frankreich. 

Paris, 26. März. Die katholiſchen Blätter veröffent⸗ 
lichen folgende Notiz: Die Katholiken des Senats und der Kammer 
haben aufs Tiefſte das ſchmerzliche und achtungsvolle Gefühl mit⸗ 
empfunden, welches durch die Allokution Sr. Heiligkeit in 
den Herzen aller Katholiken erregt worden iſt. Einige unter ihnen, 
welche ſich zu Dolmetſchern dieſer Gefühle machen, betrachteten es als 
dringlich, dieſelben auch dem Miniſter des Auswärtigen gegenüber 
auszuſprechen und ſeine beſondere Aufmerkſamkeit auf die Erſchwe⸗ 
rung der Lage des Papſtthums zu lenken. Es erfolgte die Antwort 
des Miniſters, daß ſeine Sorgfalt ſtets wachſam ſein werde, daß er 
ſich mit der Frage der Unabhängigkeit des h. Stuhles ernſtlich be⸗ 
ſchäftigt habe und ſtets beſchäftigen werde. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Koſtantinopel, 25. März. Die erſte That des türkiſchen Par⸗ 


laments würde, wenn ſich die diesbezüglichen Mittheilungen beſtäti⸗ 


gen, eine Interpellation wegen des Exils Mithad Paſchas ſein. Es 
iſt möglich, daß die Regierung ſelber dieſe Interpellation beſtellt hat, 
um Aufklärungen bieten zu können. Gleichviel aber, ob die Inter⸗ 
pellation von der Oppoſition oder der Regierungspartei ausgeht, 
immer iſt fie ein Symptom der in Ronftantingpel herrſchenden un⸗ 
ruhigen Stimmung. Die Mithad⸗Frage iſt eben in ein bedenkliches 
Stadium getreten. Die Regierung wechſelt die Garniſon in Kon⸗ 


ſtantinopel, um einer Revolte zuvor zu kommen. Die Armee iſt that⸗ 
ſächlich unzufrieden und nur die ſyriſchen Regimenter ſcheinen den 
türkiſchen Machthabern die Bürgſchaften der Zuverläſſigkeit zu bieten 


5 81 darin beizuſetzen. Die Einrichtung der Gräber und der Be⸗ 
und der darin enthaltenen Körper und Schätze iſt im Beiſein vieler 
vom e hen Miniſterium zur Zeit der Ausgrabung nach Mylkenä ge⸗ 
ſchickten Beamten, in ununterbrochener Gegenwaxt des Profeſſors der 
Archäologie Phendikles von der Univerſität Athen, e 
Hunderter von Menſchen von Argos und Nauplia offiziel konſtatirt, 
und zu verſchiedenen Malen habe ich meinen hochverehrten Freun 
dringend aufgefordert, ſich darüber beim Miniſter oder beim General⸗ 
Direktor der Alterthümer, Herrn Euftratiades, oder beim Profeſſor 
Phendikles zu erkundigen, um meine ihm gemachten baarkleinen Mit⸗ 
beilungen beſtätigt zu hören; aber aus Gründen, die nur ihm be⸗ 
annt ‚find, thut er es nicht. Da nun feine irrigen Angaben noth⸗ 
wendiger Weiſe falſche Anſichten verbreiten müſſen fo ſehe ich mich 
genöthigt, Ihnen hier zu wiederholen, was ich über die Beſtattungs⸗ 
weiſe an die Times berichtete: Am Boden aller Gräber war an 
allen vier Seiten eine kleine, 3-4 Fuß bohe, 2 Su breite zyklopiſche 
Mauer, und darüber bin waren große Stücke Schiſt gelegt und durch 
Lehm verbunden, jo daß eine ſchräge, 5—6 Fuß hohe und bis 4 Fuß 
von den Felswänden ins Grab hervorſtehende Mauer entſtand. Dann 
wurde der Boden der Gräber mit einer Schicht Kieſelſteine bedeckt, die 
keinen anderen Zweck haben konnten, als um etwas Luftzug zu verſchaffen. 
Auf dieſen Kieſelſteinen wurde in drei Gräbern drei, in einem Grabe 
fünf und in einem anderen nur ein kleiner Scheiterhaufen errichtet 
und auf jeden derſelben wurde gleichzeitig ein mit goldenen Schmuck⸗ 
ſachen buchſtäblich überladener Körper gelegt; neben allen Leichen 
wurden außerdem eine Menge goldener und fuberner Becher und 
Vaſen, Gefäße aus Alabaſter, eine Maſſe bronzener Schwerter mit 
goldenen Griffen und hölzernen, mit langen Reihen goldener und in- 
taglio verzierter Knöpfe beſetzten Scheiden, bronzener Lanzen, Pfeile 
von Stein u. ſ. w. niedergelegt, und die Zwiſchenräume nehen den 
Wänden wurden mit großen bronzenen Kaſſerolen, Keſſeln u. f. 
w., von welchen letztern das vierte Grab zum Beiſpiel 43 
enthielt, ausgefüllt. Darauf wurden die Scheiterhaufen ange⸗ 
zündet; es wurde aber durchaus nicht beabſichtigt, die Körper 


ganz zu verbrennen, denn von keinem wurden die Knochen, von eini⸗ 


en nicht einmal das Fleiſch des mit der goldenen Maske bedeckten Ge⸗ 
ichts verbrannt. Das Feuer war noch nicht ausgebrannt, fo. wurde 
das Ganze abermals mit einer Schicht Kieſelſteine und dieſe mit Erde 
bedeckt. Von dieſen verſchiedenen Leichenfeuern am Grunde aller 
Gräber zeugte nicht nur die a von Holzaſche auf und neben den 
Körpern, die braun gebrannten Kieſelſteine unter und neben denſel⸗ 
ben, die Maſſen halbverbrannten Holzes, die deutlichen Zeichen des 
— ſowohl an den Mauern wie an den Felswänden und die 
ronzenen Feuerharken, fondern auch die deutlichſten Merkmale des 
Feuers an all und jedem in den Gräbern gefundenen Gegenſtände, 
und im Namen der heiligen Wahrheit fordere ich meinen hochverehr- 
ten Freund auf, mir zu ſagen, ob er unter den in meinen Photogra⸗ 
phieen dargeſtellten Tauſenden von Juwelen irgend einen Gegenſtand 
geſehen hat, der nicht die deutlichſten Spuren des Feuers zeige. Daß 
alle 15 Perſonen gleichzeitig verbrannt und beſtattet ſind, das ſchließe 
ich, und mit mir gewiß jeder Unbefangene, aus der Unmöglichkeit, 


Rn en Van Ei a Be KA Fe 


Soll dieſer Garniſonswechſel die Antwort auf die Interpellation 
fein? Die ſyriſchen Truppen durften kaum raſch genug erſcheinen“ 

um den Zuſammenſtoß zu verhüten. Der Großvezier — wird erzählt 

— habe vor ungefähr 8 bis 10 Tagen bei dem ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Konſtantinopel angefragt, ob ein türkiſcher Speztalgefandter ; 
in Petersburg werde empfangen werden. Die Antwort darauf habe 
gelautet: „Bevor der Friede mit Montenegro geſchloſſen ſein werde, 
könne dem vertraulich geäußerten Wunſche der Pforte nicht entſprochen 
werden“ 


Das „H. T. B.“ meldet aus Cettinge, daß in der vom Fürſten 
abgehaltenen Nationalſkupſchtina ſeine bisherige Haltung gebilligt und 
die Fortſetzung des Krieges für den Fall beſchloſſen wurde, daß die 
Türkei ſich den montenegriniſchen Forderungen nicht fügt. Sonſt iſt 
noch zu berichten, daß Midhat Paſcha am Sonnabend in Rom der 
Sitzung der italieniſchen Deputirtenkammer beiwohnte, augenſcheinlich 
in der Abſicht, vor feiner Rückkehr nach Konſtantinopel die Handha⸗ 
bung des parlamentariſchen Mechanismus zu ſtudiren. 7 

Vom türkiſchen Donau⸗Ufer ſchreibt ein Korreſpondent 
der „N. 3.” vom 18. März: f 

Die Kriegsverwaltung in Stambul ſcheint es ſi on ei 3 
nicht nehmen 5 laſſen, daß die zich Auer anch a 8 
Donauübergang wird forciren wollen, um ſich nach Niſch und Sofia 
wenden zu können. Der Militärkommandant von Widdin hat mit 


. 


dem Oberkommandanten der Donau⸗Armee in dieſer Angelegenheit 
bereits mehrfach konferirt, und als das Nejultat der Konferemgen g 
wird die Aufſtellung eines Corps von 40,000 Mann bei Widdin bee 
zeichnet. Alle bereits getroffenen, ſowie im Gange befindlichen miliͤ⸗ 
täriſchen Maßnahmen deuten darauf bin, daß man ſich zu einem 
Verzweiflungs ampfe in Donau⸗Bulgaxien entſchloſſen hat. Die ame 


liche „Tuna“ bietet Alles auf, die mubhamedaniſche Welt gegen Ruß⸗ 
land aufzureizen und die Maſſen 11 fangtiſiren. Sie verkündet ſchn 
jetzt den Sieg der ottomaniſchen Waffen, da Rußland nicht im Stande | 
jet, den Kampf mit Erfolg zu Ende zu führen weil es feine Streit? 
macht zur Bekämpfung des inneren Feindes zerſplittern muß. Als 
Beweis für dieſe Behauptung zitirt die „Tung“ einen gegen Rußland 
wüthenden Artikel des „Vakit“, dec, weil Rußland Serbien ſo ſchmä⸗ 
lich im Stiche ließ, von einer drohenden Erhebung aller Moskowi⸗ 
ten“ zu erzählen weiß, und eine „furchtbare Revolution in Mokowien““ 
ſchon in nächſter Zeit ausbrechen läßt. So albern auch dieſes Ge⸗ 
ſchwätz genannt werden muß, ſo muß andererſeits doch zugegeben wer⸗ 
den, ap es bei den Mohamedanern feine Wirkung nicht verfehlt. 
Sie ſchwören auf Zerbeißunggn des „Vakit“ und feiner Fügengenofien 
und find zu jedem Oefer für den unausbleiblichen Sieg bereit. Die⸗ 
fer. die Maſſen beherrſchende Fanatismus macht es denn auch unferen 
Machthabern leicht, Armeen aus dem Boden zu ſtampfen. Unausge⸗ 
Keel treffen Truppen aus Konſtantinopel hier ein, die dann zum 
Theile nach Varna, Siliſtria und Schumla weiter dirigirt 
werden. Die Werke von Siliſtria und Varna ſind neu mit 
Krupp'ſchen Geſchützen armirt worden. Varna erhält neue 
l en, mit deren raſchem Aushaue 2000 Arbeiter Tag 
und Nacht beſchäftigt ſind. Nach Siliſtria find 1500 Ars 
tilleriften, ausgezeichnete Schützen, geſendet worden, mit ihnen gin 
ein Train von 1659 Wagen dorthin ab. Aus Bagdad werden 13 2 
Bataillone Infanterie, 4 Regimenter Kavallerie und 6 Batterien er⸗ N 
wartet, Das Eintreffen von 4 kompletten Mitrailleuſen⸗Batterien 
mit reichlicher Munition, ein Geſchenk des Bey von Tunis, iſt bereits 
aus Konſtantinopel ſignaliſirt. Außer dieſem wahrhaft fürſttichen 
Geſchenk bat die tuneſiſche Regierung das nette Sümmchen vonn 
62,505 Napoleons unferer Kriegsverwa ung als freiwillige Beifteuerr 
für Kriegszwecke überſendet, die bei der bekannten Coulanz 197 8 7 
Kriegsverwaltung auch ohne Einwendung zum 1 en Tageskurſe 
angenommen wurde. Die Mohamedaner von Mekka haben 900 . 
die Mohamedaner von Medina, Eibel⸗Bachar und Diedda 1,200,000 7 pe 
Piaſter geſammelt. C e für die türkiſchen Zuſtände iſt * 
die Tyatſache daß die Blätter ſich in Lobeserhebungen über den Se⸗ 
vasfier ergeben, weil er die ganze Summe nicht für ſich behielt, on? 
dern fie den Oberkommandanten der Donau⸗ und der aſtat chen 
Armee zur Bezahlung eines Theiles des rückſtändigen Soldes und 
er Proviantlieferungen übermittelte. Auch Se. ci Bier 525 
Majeſtät, deren Sache Freigebigkeit, beſonders für patriotiſche Zwecke, 
obleſſe des tuneſiſchen Herrſchers nicht in 


e 
nicht iſt, wollte durch die e : - 
Schatten geſtellt werden. Se. Hoheit der Khedive ſendete die runde 
Summe von 2,000,000 Patronen und verſprach den zur Verſchießung 
derſelben nöthigen Prozentſatz Soldaten zu ftellen. Es verlautet in 
der That, daß ein beträchtliches Wie Kontingent unter dem 
Kommando Manſuro Paſcha's, Schwiegerſohnes des Khedive, und 
Achmed Paſchas nach Bulgarien geſendet werden ſoll. Er 

u 


anzunehmen, daß fürſtliche Perſonen von unermeßlichem Reichthum in 
verſchiedenen Zeitabſchnitten am Grunde dieſer tiefen Gräber ver⸗ 
brannt fein könnten. Alles zeugt dafür, daß alle 15 Perſonen plötz⸗ 
lich getödtet und beſtattet ſind, und . 8 zu einer Zeit geſchehen 
iſt, als man, wie es (ſiehe Jlias VI. 411418) Achilles mit feinem 
von ihm getödteten Feinde Cetion machte, feine Feinde zwar ermor⸗ 
dete, aber mit großen Ehren mit ihren Koſtbarkeiten und mit dem, 
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2 5 ihnen ſonſt im Leben lieb und theuer war, verbrannte und be⸗ Bi; 
attete. \ 7 7 
Sehr ſcherzhaft klingt ferner meines bochverehrten Freundes Be⸗ 


a bei meinen vielen 
. ſo rieſigem Werthe in meinem Ken 
ale zu haben, daß meine übrige trojaniſche Sammlung inmeinm 


die Sammlung in dieſem Sommer ausgeſtellt werden. 
Ueber das Alter des Schatzes hier zu 1 iſt unnöthig, den 


Schätze gefunden zu haben 


nen Ausgrabungen noch nien funde denn 
ſonſt würde er wiſſen, daß die goldenen Gefäße ihre Chronologie in 
ihrer Patina tragen und zeigen, welche letztere durch die tau⸗- 


Er 


den kann. Schliemann. 

* Göthe vor der prager Zenſur. Eine prager Theaterſchule 

übrte dieſer Tage Göethe's „Fauſt“ auf. er genfurb 1 

im nun an dieſer Dichtung folgende Stellen geſtrichen worden: 2 N 
war bin ich geſcheidter als all die Kaffe, 

? oktoren, Magiſter, Schreiber und Pfaffen 
Mepbiſto's „kräftig, Sprüchlein“ über die Medizin; 
„Blauſtrich“ die Stelle: f 

Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme, der Schlange, 
Dir wird gewiß noch einmal vor Deiner Gottähnlichkeit 


ange. 
Statt der „Gottähnlichkeit“ ſubſtituirte der Göthe interpretirende 
Zenſor — die gebildete Welt höre es — „Weisheit“ II] Daß auch 
der „gute Magen der Kirche“ polizeilich beanſtändet wurde, verſteht 
ſich nach dem bisher Aufgezählten von ſelbſt. 


* Frl. Achenbach. Die jugendliche Tochter des Handels⸗ 
miniſters Dr. Achenbach hat ſich mit dem Grafen J. v. Monts, Ma⸗ N 5 
jor im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, verlobt. Die Dame wurde erft 
vor kurzer Zeit bei Hofe vorgeſtellt. Allgemein machte dem „Frdbl.“ 
zufolge die ſchöne Geſtalt und das klaſſiſch edle Geſicht der nunmehri⸗ 
gen Braut den günſtigſten Eindruck. i 


ferner erlitt den 


ze 


zum Bruder reſp. Vetter haben, bin i 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Das neueſte Verzeichniß der beim ze. eingegangenen 
Bann enthält im Ganzen 126 Nummern. Von dieſen bitten 

2, die ſchleunigſte Wiedereinführung der Eingangszölle, auf Eiſen⸗, 
Stahlwaaren und Maſchinen wie ſolche im Zollgeſetz vom 7. Juli 
1873 feſtgeſtellt waren, einſchließlich eines Roheiſenzolles in Höhe von 
50 Markpfennigen pro 50 Kilo zu beſchließen. Eine größere Anzahl von 
Petitionen bezieht ſich, wie zu erwarten, wiederum auf die Abände⸗ 
rung der Gewerbeordnung. Für Annahme des bekannten Geſetzent⸗ 
wurſs v. Seydewitz und Genoſſen, die Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung in Bezug auf das Lehrlingsweſen betreffend, ſprechen ſich ſechs 
Petitionen aus. Durch den Abg. Germain iſt eine etition des Holz⸗ 
händlers Franz Signol zu Faxe, Kanton Delme, Lothringen, über⸗ 
reicht. Derſelbe bittet um Rückerſtattung Belege: Kaufgelder, welche 
er für von der deutſchen Forſtverwaltung im November 1870 erſtei⸗ 
gerte drei Holzſchläge auf dem Banne der Gemeinde Champenoux, 
Arrondiſſement Nancy, gezahlt bat. — Die Petitions⸗Kommif⸗ 
ſion des Reichstages bat ſich unlängſt mit einer intereſſanten Peti⸗ 
tion beſchäftigt. Die vermeintlichen Erben des im Jahre 1691 ver⸗ 
ſtorbenen holländiſchen Generals Theobald Metzger de Weibnum for⸗ 
dern Reichstag auf, beim Auswärtigen Amte des deutſchen Reiches da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, daß ihnen die auf die e bezüglichen 
Dokumente von der holländiſchen Regierung ausgeliefert werden. 
Den Mitgliedern der Petitions⸗Kommiſſton iſt zugleich eine Broſchüre 
des Vorſitzenden des Erbſchafts⸗Komite's A Fröhliger überreicht wor⸗ 
den. Darnach hätte der im Haag verſtorbene General Metzger bei 
ſeinem Tode 140 Millionen Francs hinterlaſſen; rechne man hierzu 
die Zinſen ſeit 1855 Jahren, jo würde ſich die Hinterlaſſenſchaft heute 
auf 1,256, 150,896,000 Frances belaufen. Die Erben beſchweren ſich 
ferner darüber daß ſeitens der holländiſchen Regierung eine Rechts⸗ 
verweigerung vorliege. Dieſe beſtehe darin, daß, trotzdem ein Erben⸗ 
aufruf in ausreichender Weiſe nach Anweiſung des verſtorbenen Ge⸗ 
nerals Metzger nicht e die holländiſchen Gerichte dennoch 
erklärt hätten, daß eine Verjährung eingetreten ſei. Die Petitions⸗ 
Kommiſſion kam nach Anhörung des Kommiſſars des Auswärtigen 
Amtes zu der Ueberzeugung, daß eine Rechtsverweigerung nicht vor⸗ 
liege und beſchloß Uebergang zur Tagesordnung unter ſchriftlicher 
Berichterſtattung an das Plenum. In der Kommiſſion wurde auf 
Grund der Urtheile der holländiſchen Gerichte nachgewieſen, daß ſo⸗ 
wohl nach dem holländiſchen Code Napoleon wie nach römiſchem 
Rechte nur der Verlauf von 80 reſp. 25 Jahren nothwendig iſt, um 
das volle Eigenthum des Beſitzes zu begründen. In der Kommiſſion 
war man einſtimmig der Anſicht, daß die vermeintlichen Erben nach 
Lage der Sache niemals mehr etwgs erhalten werden. Außerdem iſt 
auch die Identität des Generals Theobald Metzger de Weibnum mit 
an er Haag verſtorbenen Theobald Metzger nicht zweifellos feſt⸗ 
geſtellt. 


Tolles und Provinzielles. 
Poſen, 28 März 

— In Folge unſerer Korreſpondenz aus Bromberg vom 22. März 
über die Kaatecki'ſche Angelegenheit (Nr. 210 d. Bl.) erſucht 
uns Pfarrer Alberti in Wongrowitz auf Grund des Preßgeſetzes 
um Aufnahme der folgenden „Berichtigung“. Obwohl die „Berichti⸗ 
gung“ nicht ein Wort unſerer Korreſpondenz berichtigt, ſondern nur 
einer möglichen, aber durchaus nicht nothwendigen Schlußfolgerung 
entgegentritt und der Herr Einſender deshalb auch in keiner Weiſe 
ſich auf das Preßgeſetz berufen kann, wollen wir doch ſeine Erklärung 
hier aufnehmen. Sie lautet: 


Der Geiſtliche, welchen die . Made a 
rzeichneter, nach erfolg» 


Einvernehmen des hohen Dberpräfidiumd der Provinz Poſen 
von der geiſtlichen Behörde im Jahre 1872 beſtellter Pfarrer der hie⸗ 
en katholiſchen Kloſterkirche. — Um dem Schluſſe, welchen ſich das 
eſende Publikum aus dem Artikel . Bromberg, 22. März, bilden 
könnte, als wenn ich diejenige Perſon wäre, von welcher mittelbar 
der Dr. Kantecki die vielbeſprochene Verfügung der Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tion mitgetheilt erhalten hätte, vorzubeugen, erkläre ich hiermit aus⸗ 
drücklich, daß ich den Dr. Kantecki überhaupt nicht kenne und mit 
e weder ſelbſt noch durch Andere jemals in ſchriftlichem noch 
mündlichem Verkehr geſtanden habe. Außerdem wünſche ich hiermit 
kundzuthun, daß ich jeder Zeit beſtrebt war und beſtrebt ſein werde, 
meine Pflichten als katholiſcher Prieſter als auch die eines preußi⸗ 

ſchen Staatsangehörigen, ohne Verrath, ſelbſtſtändig auszuüben. 

T. Alberti, Kloſterpfarrer. 


— Voſen⸗Kohlfurt. Auf Wunſch der hieſigen Handelskammer 
werden vom 1. April d. J. ab, zunächſt N von Seiten der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn direkte Billets von Poſen nach Kohlfurt 
Für die umgekehrte Richtung hat die königliche Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn die Einführung direkter Billets 
abgelehnt. 

r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſt⸗ 
boten nahm geſtern Nachm. 4 Uhr im Stadtv.⸗Sitzungsſaale unter 
bah lebhafter Betheiligung die öffentliche Prämiirung von 72 Dienſt⸗ 

oten vor. Der Vorſitzende des Vereins, Profeſſor Dr. Tiesler, 
hielt zunächſt an die Anweſenden eine Anrede, in welcher er dieſelben 
aufforderte, dafür zu wirken, 1 resp viele Mitglieder dem Vereine 
beitreten, damit derſelbe ſeine Ziele verfolgen könne. Alsdann er⸗ 
folgte die Prämiirung der Dienſtboten, an die im Ganzen 823 Mk. 
vertheilt wurden. Unter den zu Prämitrenden befand ſich auch eine 
. 4 welche in der Familie des hieſigen Kaufmanns 
Im inski bereits 50 Jahre gedient hat. Der Vorſitzende hielt an die⸗ 
elbe eine polniſche Auſprache und händigte ihr die höchſte Prämie, 
Mk., ſowie ein polniſch⸗katholiſches Gebetbuch ein. An die übrigen 
Dienftboten wurden Prämien zu 9 Mk. (für diejenigen, die ſchon frü⸗ 
her prämürt worden waren), zu 12 Mk. (nach 3 jähriger Dienſtzeit), 
zu 15 Mk. (nach 4jähriger Dienſtzeit) und zu 20 Mk. (nach mehr als 
4 jähriger Dienſtzeit) vertheilt. 

Unruhſtadt, 26. a [Der heutige Jabrmarft] ver- 
lief ziemlich geſchäftslos. Vieh⸗ und Pferdemarkt waren ſtark mit 
Berkau sſtücken beſetzt, doch zeigte ſich nur hin und wieder ernſtliche 
Kaufluſt. Für gute Milchkühe wurden jedoch ziemlich hohe ne bis 
zu 180 M. erzielt. Die Preiſe der Schweine waren auffallend niedri⸗ 
ger als ſonſt. Die ſchlechteſten Geſchäfte haben leider wieder die von 
außerhalb gekommenen Krämer gemacht, denn der Krammarkt war 
nur wenig beſucht. 

$. Frauſtadt, 27. März. [Verſetzung. Guts verkauf.) 
Kreisrichter Schönfeld iſt an das Kreisgericht in Kempen verſetzt 
worden. Wir verlieren dadurch einen der küchtigſten Richter. — Das 
Rittergut Mittel⸗Alt⸗ mit Neu⸗Driebitz iſt von den v. Zakrzewski'ſchen 
Erben, an den Kaufmann Wolf in Leipzig für den Preis von 459,000 
Mark verkauft worden. 

„ Koften, 27. März. [Berurtheilung. Reviſion der 
Maße und der Gewichte.] Der Bäcker Klichowiez aus 
der Stadt Poſen, der an einem Sonntag des Januar d. J. den 
Hauptgang in biefiger Pfarrkirche, während der Propſt Brent An⸗ 
dacht abhielt, zu ſeinem Spazierwege auserſehen halte und durch 
feine ſtarken Tritte ein derartiges Geräuſch verurſachte, daß er Propſt 
Brenk nöthigte, einige Deit mit feiner Rede innezuhalten, wurde heute 
vom hieſigen Kreisgericht wegen Störung des Gottesdienſtes zu vie. 
Wochen Gefängniß verurtheilt. — Unter Zuziehung des Aichmeiſters 
Reisner aus Schrimm fand in Gegenwart des Bürgermeiſters Krug 
bei den hieſigen Gewerbtreibenden eine Reviſion der 1 und Ge⸗ 
wichte ze. ſtatt, bei welcher eine nicht geringe Anzahl von Defraudan⸗ 
ten ermittelt wurde. 

r. Wollſtein, 27. März. [Fund.] Im Jabloner Walde im 

x 


ausgegeben. 


biefigen Kreiſe entſtand 1842, als berliner Holzhändler dort abholzten, 
ein Etabliſſement, das im Laufe der Zeit ſeinen Beſitzer mehrmals 
wechſelte, bis es zuletzt von der Regierung zum Abbruch angekauft 
wurde. Vor ca. 14 Tagen fanden die dort beſchäftigten Arbeiter unter 
einer Scheune, die gleich bei der Entſtehung des Etabliſſements erbaut 
wurde, einen mit preußiſchen Goldmünzen (Friedrichsd'ors) gefüll⸗ 
ten Topf und verſchwanden, ohne die geſetzliche Anzeige zu machen, 
kurz darauf, wie man vermuthet, nach Berlin, um dort die Gold: 
ſtücke umzuwechſeln. Noch vor ihrer Abreiſe geriethen ſie indeß bei 
der Theilung des Fundes in heftigen Streit wodurch die Angelegen⸗ 
heit einige Tage ſpäter zur Kennkniß der Polizei und des Gerichts 
gelangte. Gegen die Finder iſt nunmehr eine Kriminalunterſuchung 
eingeleitet. 
zanowitz, 26. März. [Trichinen.] Heute fand der Apothe⸗ 
ker Prochnow in einem bei dem biefigen Geiſtlichen geſchlachteten 
Schweine zablreiche Trichinen. Das Fleiſch wurde nach dem Aus⸗ 
braten des Fettes nach Vorſchrift unſchädlich gemacht. Der Verluſt 
iſt um ſo empfindlicher, als das Thier über drei Zentner wog und 


nicht verſichert war. 
Inowrazlaw, 27. März. [Kindes mo 5 In Wilkoſtowo 
bei Luifenfelde hieſigen Kreiſes gebax in voriger Woche eine Köchin 
heimlich ein Kind und ertränkte daſſelbe mit Hülfe eines anderen 
Mädchens im Brunnen. Die That wurde fedoch entdeckt und die 
Kindesmörderin ſowie ihre Freundin zur Haft gebracht. 

(Th. Oſtd. Ztg.) 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Berlin, 27. März. In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung der Antheils eigner der Reichs bank, 
deren Rechenſchaftsbericht im Inſeratentheile dieſer Zeitung veröffent⸗ 
licht worden iſt, waren etwa 480 Stimmen vertreten. Eine Dis⸗ 
kuſſion fand üherhaupt nicht ſtatt, vielmehr wurden ſowohl der Be⸗ 
richt als die Rechnungsabſchlüſſe ohne Weiteres genehmigt. Bei den 
darauf vorgenommenen Wahlen zum Zentralausſchuß wurden die 
durch das Loos zum Austritt deſignirten Herren, Geh. Kommerzien⸗ 
Rath von Hanſemann, Geh. Kommerzienrath von Bleichröder, Kom⸗ 
merzienrath Mendelsfohn, Geh. Kommerzien Rath Plaut und P. 
Rauers aus Köln, ſämmtlich wiedergewählt. 
wurde nach kaum halbſtündiger Dauer geſchloſſen. 

ar er en are von Rußland. In der Woche vom 
18. bis 24. März 1877 ſind von Eydtkubnen in der Richtung nach 
dem Weſten durchſchnittlich täglich an beladenen Achſen (zu 5,000 Ki⸗ 
logramm) befördert worden 647, gegen 1876 244, gegen 1875 308, ge: 
gen 1874 564 Achſen. 


Uermiſchtes. 
* „Julinka“, eine neue große Poſſe von Emil Pohl, welche mit 
großen Koſten in Szene geſetzt wurde, iſt am Sonnahend bei der 
erſten Aufführung im Wallnertheater zu Berlin durchgefallen. Die 
dortige Preſſe konſtatirt einmüthig den Mißerfolg. Der Poſſe liegt 
die nicht eben neue Idee zu Grunde, ein elternloſes Kunſtreiterkind 
in die vornehme Ge a zu führen und es zu einer feinen Dame 
heranzubilden, bis ſich plötzlich ein adliger Vater zu dem Kinde meldet. 
* Thorn, 24. März. Dieſer Tage iſt hier zur großen Ueber⸗ 
raſchung mehrerer Gläubiger, welche ihre Forderungen hypothekariſch 
ſicher geſtellt wähnten, über Nacht ein Haus verſchwunden. 
Der Kas Beſitzer hatte daſſelbe mit einer ſehr geringen Anzahlung 
gekauft und, nachdem Thüren, Oefen, Feufter ꝛc. ſchon vorher befeitigt 
waren, es während der Nacht abbrechen laſſen und das Material ſo⸗ 
fort n Ae Kin, 85 teuren 1 7 or 0 5 
auerſteine war auch er verſchwunden, feinen ubigern die leere 
Bauſtelle überlaſſend. i 4 
* Das afrikaniſche Binnenmeer. In der Sitzung der ie 


TER 


Die Verſammlung 


ER 


graphiſchen Geſellſchaft zu Kairo hielt vor Kurzem Herr von Leſſeps 
einen nur kurzen, intereſſanten Vortrag. Herr v. Leſſeps iſt eine ſehr 
ſympathiſche Erſcheinung und beſitzt dabei in hohem Grade die Gabe 
der Rede, die ihm bekanntlich ſchon ſo oft in ſchwierigen Momenten 
vortrefflich zu Statten kam. Im vorliegenden Falle hielt er übrigens 
nur, wie er ſelbſt ſagte, eine kleine Kauſerie, aber der intereſſante 
Gegenſtand genügte, Vun Auditorium zu feſſeln. Er ſprach nämlich 
über das projektirte Binnenmeer von Zentralafrika — ein Projekt, 
das bekanntlich in jüngſter Zeit vielfach und in ſehr eingehender 
Weiſe, namentlich in engliſchen Zeitungen beſprochen wurde und eine 
game Reihe von Artikeln für und wider hervorgerufen hat. Herr v. 
eine iſt natürlich ganz der Mann, diefen gigantiſchen Plan mit Be⸗ 
geiſterung zu begrüßen. Er, der jahrelang für ſeinen Suez⸗Kanal, 
den er fo oft das Ziel ſeines Lebens nannte, gekämpft und trotz fo 
mancher, anfangs unüberwindlich ſcheinender Schwierigkeiten das Site: 
ſenwerk glücklich vollendet bat, ſieht in der projektirten Bewäſſerung 
der Saharawüſte, alſo in einem afrikaniſchen Binnenmeere, nichts an⸗ 
ders als eine neue großartige Idee unſeres Jahrhunderts, die ein 
Recht hat gehe de zu werden und deßhalb auch früher oder ſpäter 
gewiß ausgeführt werden wird. Es würde, ſo ſagt der Redner, ge⸗ 
wiſſermaßen die Krone ſein aller derartigen internationalen Unterneh⸗ 
mungen, an welchen unſer Jahrhundert fo reich iſt und zu denen in 
erſter Reihe, als bereits vollendete, das trasatlantiſche Kabel, die 
Mont⸗Cenis⸗Bahn und der Suez⸗Kanal gehören. Drei andere kämen 
jetzt noch hinzu, die ſehr ernſtlich in Erwägung genommen ſeien: die 
große ruſſiſche Eiſenbahn durch Aſien bis nach China, ferner der Ka⸗ 
nal auf der Panama⸗Landenge zur Verbindung des atlantiſchen mit 
dem großen Ozean und endlich das afrikaniſche Binnenmeer. Von 
dem gleichfalls projektirten unterſeeiſchen Tunnel zwiſchen Calais und 
Dover, deſſen Ausführung vielleicht am nächſten liegen dürfte, ſprach 
der Redner nicht, was befremden könnte, wenn wir nicht wüßten, daß 
ſich Herr v. Leſſeps ſchon verſchiedentlich gegen die Möglichkeit dieſes 
Unternehmens ausgeſprochen. Was nun die ruſſiſch⸗aſiatiſche Eiſen⸗ 
bahn betrifft, ſo verſicherte der Redner: er habe vor nicht lauger Zeit 
exſönlich dem Kaiſer Alexander dieſes Projekt empfohlen und bei Sr. 
Najeſtät damit großen er & unden, jo — — dereinſtige Aus⸗ 
führung mehr als wahrſcheinlich jet, und wegen des Panama ⸗Kanals 
habe ſich bereits eine franzöſiſch-amerikaniſche Geſellſchaft gebildet, um 
an Ort und Stelle die gründlichſten Terrainſtudien zu machen, die 
vorausſichtlich ebenfalls ein günſtiges Reſultat liefern werden. So 
bliebe denn noch das letzte und wohl großartigſte Niere ührig — die 
Sahara in ein Meer zu verwandeln, und auch hier ſei nicht allein 
die Möglichkeit gegehen, ſondern die Ausführung ſei nicht einmal ſo 
ungeheuer wie ſie auf den erſten Blick erſcheine; denn es ſei jetzt eine 
allgemein anerkannte Thatſache, daß die Sahara a Ne aller⸗ 
dings in unvordenklichen Zeiten ein Meer 85 en. Sowohl vom 
Norden in Algerien als dom Weſten in der Nähe des Wendekreiſes 
11 eine Verbindung, dort mit dem Mittelländiſchen, hier mit dem 

tlantiſchen Meere, herzuſtellen, und der Hauptort der ganzen Sa⸗ 
hara, Timbuktu, würde alsdann N einem Seehafen werden. Das 
Reſultat für den n Handel mit Zentralafrika würde dadurch 
ein unermeßliches ſein und das ganze nördliche Afrika der europäiichen 
fügen pol in einer Weiſe zugänglich gemacht werden, daß es, ſo zu 
agen, Aae u zu Europa gebören würde. Auf weitere, weder 
Neeber uch noch wiſſenſchaftliche Deduktionen ließ ſich indeſſen der 

edner nicht ein; dieſe waren ſchon durch die „eauserie“ als ſolche 
ausgeſchloſſen, die er überdies wegen der vorgerückten Zeit noch ab⸗ 


kürzen mußte, ſo daß das Ganze einen ziemlich utopiſchen Anſtrich er⸗ 


hielt, was aber dem Erfolg des Augenblicks keinen weiteren Eintrag 
that. aa bleibt es indeſſen immerhin, daß Herr von Leſſeps, 
jetzt ſchon hoch in den Sechzigern, ſich nicht allein mit ju 8 7 — 
Energie für einen ſolchen Plan begeiſtert, ſondern ſich auch gewiß, 
wenn derſelbe wirklich zur Ausführung kommen ſollte, praktiſch dabei 
betheiligen würde. Und dann bleibt doch auch, von allen Kontrover⸗ 
fen ganz abgeſehen, denen das Unternehmen noch zu unterliegen hätte, 
die Zuſtimmung eines Mannes wie Leſſeps immer wichtig genug, um 
von den Propagatoren wie von den Gegnern Berückſichtigung zu ver⸗ 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


dienen. — Vom 12. März wird geſchrieben, dal Ferdinand v. Leſſer 
mittheilen läßt, daß der Kanal Ismgelieh, welcher den See von Tim 
ſah 1905 dem Nil verbindet, am 9. April dem Berk übergeben wer 

den könne. „ A. 1 
* Komiſche Patrioten müſſen in Steele, an der Grenze vo 
Rheinland und Weſtfalen, zu Haufe fein. Die „Steeler Z.“ berichte 
darüber: „Heute (21. d.) Morgens iſt von hieſigen (Steeler) Bürge 
folgende Oepeſche an den Regierungs⸗Präſidenten Herrn Bitter n 
Düſſeldorf abgegangen: „Steele beabſichtigt, am Geburtstage Sr 
Majeſtät großartig zu flaggen.“ Wird daſſelbe an den bevorſtehenden 
iusfeſten auch geſtattet ſein? Rückantwort bezahlt. Im Namen vieler 
Bürger: Anton Luke.“ Darauf erhielt der Unterzeichner folgende 
Antwort: „Geſtellte Frage bleibt unbeantwortet. Regierungs⸗Präſt⸗ 
dent Bitter.“ 

eee ee n ec * 


AE 


— 


278A. 


Prieffaſten. 

G. in P. Iſt denn ein Arbeiter oder Hausknecht, der feine Gemeinden 
abgaben entrichtet, kein Bürger? Heut wird das Bürgerrecht nicht meht 
durch „Bürgerbriefe“ verbrieft. Der Nachweis eines gewiſſen Vermögens oder 
De BRATEN zu einer Zunft oder Meiſterprüfung find auch nicht meh 
erforderlich. 

Bewohner der Langenſtraße ꝛc. Der Beſitzer des betr. Grund 
ſtückes, der bisher noch immer verabſäumt hat, den Bürgerſteig vor demfel 
ben pflaftern oder mit Trottoirplatten belegen zu laſſen, iſt ſeitens der Poli 
geibehbede aufgefordert worden, dies bis zum 1. Juni d. J. zu thun, wid 
genfalls die Trottoirlegung auf ſeine Koſten ausgeführt werden wird. 

Dr. M. in Poſen. Ein beſonderes Lehr⸗Inſtitut der Zu. 
ſchneidekunſt für Dam en giebt es in unſerer Stadt nicht; dagegen 
beichäftigen ſich viele Damen⸗Schneiderinnen damit; gegen Honorar im Maß 
nehmen, Zuſchneiden, Nähen, Garniren ꝛc. von Roben zu unterrichten Wen 
Sie den Annoncen Theil der „Poſener Zeitung“ vom I. Quartal d J. durch 
ſeben wollen, ſo werden Sie mehrere Annoncen finden, in denen Damen 
Schneiderinnen ſich erbieten, in dieſen Gegenſtänden Unterricht zu ertheilen.“ 


Verantwortlicher Redakſeur: Dr. Julius Wainer in Posen 
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Telegraphiſche Nachrichten. | 
Berlin, 28. März. Heute Mittag fand in der Kapelle des kö 
niglichen Schloſſes die feierliche Einſegnung des Prinzen Heinrich 
und der Prinzeſſinnen Charlotte und Louiſe Margarethe durch del 
Hofprediger Kögel ſtatt. Die Majeſtäten, ſämmtliche Mitglieder del zufo 
königlichen Familie, das großherzogliche Paar von Baden, der Her! 

zog von Coburg, der geſammte Hof, die engliſche Botſchaft, di 
Staatsminiſter, Feldmarſchälle, Generalität, der Präſident des Oben 
kirchenraths, die Hof⸗ und Domgeiſtlichkeit, der Oberbürgermeiſte 
und der Stadtverordnetenvorſteher von Berlin, die Lehrer und Ge 4 
ſpielen der Konfirmanden wohnten der Feierlichkeit bei. Ge ner“ 
Ignatieff iſt Mittags 2 Uhr hier eingetroffen. f 
Allen Kranken Kraft und Heſundheit ohne Mebdichh 

und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
du Barry ad 
von London a 
Seit 30 


enehme e 
be del 


ng, 
chwäche Fi 
fteigen, belkeit und Er 


Schwan — 


heumatismuß 
sau 


Tetbft 
air 


erſonen, wird franco auf Berlangen eingefandt. 
ürzter Auszug aus 80,000 Gertifisaten. 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die H 
lesciere hat meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerve Un 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gam 
lich er Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des lie ‚sul 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genen eres 


ich die köſtliche Revalesciöre und leide ſeitdem nicht n des laß 
eng 5 a die 9905 a 1 Jahre fre ſc 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ftehend, e { ich les! IR 
der 1 7 IEN Geſundheit. eee e 


r. 45270. J. Robert. Von ſei re Taten id S void“ 

! N 5 nem rigen Leiden a 19 
1 außen, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit anch bet U 
geſte * 


Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. duft f 
gen Feen ergeſtellt. Bo ee 2 
Nr. 75971. Guts Ber David Ruff von gänzlicher Erſchöpfun 
Fand geen e eit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn vo 

ndig hergeſtellt. N 
Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankhen, 
Fond Zittern an allen Gliedern, en — * 
ondrie. 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Gi 
warbein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel m 
ver 3 Gabriel Teschner, Hö bert, ch 
r. . Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentli 148 
andels⸗Lehranſtalt in Wien, in an: Vermeifeten Fi 
bel und ig Friend Sa 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schl 
loſigleit und arb 2 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Hände 
u N 


üßen ꝛc. t Fam 

te Revalesciere iſt viermal fo nahrhaft als Flei erſpan lag d 
bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal m — BI N ten 
und Speiſen. 


ren Preis in anderen M 4 
ife der Revaleseid 1 Mk. 80 Pf. 3 Mar A de 
50 a 5 Ml. 70 Br 5 5 28 Mt. 0 Be 
m 


7 en l 
walesciere Chocolatse 12 Taſſen 1 Mk. „24 zu 
ME. 50 Pf, 48 Taſſen 5 ME. 70 An re . . 

Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70.4% N anf, 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., N 
aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Drom ' 
pecereis und Delicateſſenhändlern im ganzen Lende in B eerſe 
get & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Fran Scania 
ach Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Brela 
©. G. N Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. 
Erich & Carl ger, Robert Spiegel; Bromberg! ©. 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchke; E 
B. Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a. W.: Jul. Wolff; 
burg: 95 Slawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, 
tenber achf.: Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, © 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheke 
hard, Apotheker, Touſſaint, Eloſſe suce. Chr. Amblard; 8. 
Arthur Scholtz; Poln. Liſſa: Z. A. Scholtz; N O. 
Rothe Apotheke, Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; 
Joſeph Tanke; Nawicz: J Mroczlowski. 


(Beilage.) 


9 Fe eee MER 
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Der am 17. Dezember 1875 
das 6 Watt f 10 Kaufmanns Lud⸗ 


15 
alte 16 


Erſte 5 
Der Kommiſſar des Konkurſes. auſe dafelbft ausliegenden Koften-An- 
W EEE (ala je und den Bau-Bedingungen am 


3 Weil fr, 10 he dem l 
R 2 Kaufmann Samuel Bern — . — übertragen werden, wozu 
er 12 für — Ehe 84 Ban⸗ Unternehmer 4511877 wollen. 
e a6 jorene 4 790 Luſowo, den 19. 877. 
vom 16. Juli 1 805 il Der Kuchen⸗Vorſtand. 
ö Sea a F ne 

vi au en zu ⸗ 
nd g » vom 21. Nr 177 770 B 

N b Regiſters zur Em 

71 er u Ba Güter⸗ 
law, den 21. März 1877. 
D Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtbeilung. 


werden die Rechtsanwälte Naſchin⸗ 
ski und Stiebler zu 3 
vorzeſchlagen. 


582 


und zwar: 


Lit. 


ch dem im Pfarr; 


Lit. 


. FI — ——— len 
Direktion 


gen 1 Bla 

Montag, dem. 2. April 
Vormittags 10 Uhr, 
im Waiſenhauſe, 

Teichſtr. Nr. 5 

e anberaumt, und laden wir hierzu die 


Herren Anſtaltsmitglieder ergebenſt ein. 
den 26. März 1877. 


ar der ijraeliti- 
N 7 aiſen⸗Knaben · 
dem ii dert tert Franz 


miſſion 


mann u. 


Kontroleurs, des prakti 
Dr. Kompf i u 


in 
ußer⸗ 


Die am 21. 


I. Emiffion (er da Jahre 1857): 


Lit. A. 
Lit. C. über 150 M. Nr. 39. 150 


II. Emiſſion (aus den Jahre 1870): 
Lit. B. über 300 M. Nr. 1. 62. 
Lit. C. über 150 M. Nr. 6. 32. J. 

wird gleichfalls erinnert. 


-_ Beilage zur Horner Zeitung. 


Wreßen, den 26. Jannar 1877. 


Bekanntnachung. 


Dezember pr. ausgelcten Wreſchener Kreis-Obligationen 


A. über 1500 M. Nr. 5 


Lit. B. über 300 M. Nr. 17 83.8 53. 54. 84. 200. 
Lit. C. über 150 M. Nr. 105. 10 108. 125. 163. 192. 


I. Emiſſion (aus du Jahre 1870): 
Lit. B. über 300 M. Nr. 2. 18. f. 


C. über 150 M. Nr. 1. 89. 


III Emiſſion (aus dm Jahre 1873): 
Lit. B. über 1500 M. Nr. 28. 44 
Lit. C. über 300 M. Nr. 127. 23. 
ſind 15 coursfähigen Zuſtande und zwar e Obligationen 1. und 3. Emiſſion 
mit den Coupons vom 1. April d. J. abnebſt Talon und die Obligationen 

ie mit den Coupons vom 1 uli c. ab nebſt Talon gegen Baar⸗ 


des Nennwerths bei der hieſigengkreis⸗Kommunalkaſſe 
andlung M. 


eegall in Poſer zurückzuliefern. 
nimmt 


Berlin. 


1. Emiſſton (aus dm Jahre 1857): 
über 1500 M. Nr. 14. P. 41. 


Der Königliche Landrath. 


Anſtalt. 
Urbanikiewiez zum Stellver- in 


mi edes einzelnen Vorſtands · Verpachtung. 


folg 9 Berfögung vom 24. März 1877) Die zur Probftei Rakwitz, 


. Hin de 2 Di 1877. Kreis Bomſt, gehörigen Lä 
otoſchin den 1 n Laͤn⸗ 
Königliches Kreisgericht dereien, Wieſen, Gärten ꝛc, 
zuſammen ca. 124 Morgen, 


Erſte Abtheilung. 
Eröffnung. ſſollen vom 1. Juli d. J. ab 
Konkurs-Eröffnung. auf 12 Jahre meiſtbietend 


Königl. Kreisgericht 
8 Gr 70 90 * verpachtet werden. Termin 


ratz, 
Erſte Abtbeilung, 15 der Verpachtung ſteht am 
Grätz, den 27. März 1877, 26. 2 
— a 2 April c, 
Seren, & Co. zu Neutom 
8 


* 
* 


ei 


on N ene Meer da-| 
Se lan 15 Konkurs er» ingungen Aalſ 
if 7 ve ablan n. können bei dem Vorſitzenden Wg b 


fr 
Er une ah d Anke kaff Me des Kirchenvorſtandes jederzeit] Für die 


a ere 2 der eingeſehen werden. Kaution 
Im 1 de . 1 N 0 bin 600 . © fe 
kau be uldners Der katholische Kirchen und iſt der 


. auf den 12. April 1877, Vortand zu Kakwit. 
15 Vormittags 11 Uhr, Montag, 16. April, 


IR unſerem Serie Be 8 


legentlichſt 


erſch 0 3 in Seng 
er Warthe, eile von der Sta 
ces Berwal ie: die Beſtellung] Oberſißko, 14 Melle von dem Bahn 
w 5 anderen einſtwe iligen Verwalters dofe F ae he Bu Neu⸗ 
a von dem Gemein 5 2 . er e Bretter ver⸗ 


—ç Stumm: B 
ihm etwas circa a See 1 kief. Bohlen, 
5 nichts » ohlen, 
verabfolgen oder Ri ter, 


Bretter, 

Bretter, 
aftreine breite 
Schalbretter. 


a Der Beſitz der 


* 5 1877 Ken 


Die Rt en in 


Termine bekannt gema 
a meinſchu — 5 15 A theilt die Forſtverwaltung erbeten. 
Du“ den Bet befindliche Phe 
4 | 


5 Fe art re — 5 300 500d Erlenpſtanzen 
in jr nag 880 uſwünſcht zu kaufen u. erbitteiſberlegt. 
Drei 15 8 mit Preisangabe das 


Czempin. 85 
* 2 8 uhren uter Pferde- 150 
e e | 


zur A 
altungs-Perfonals werben fofort zu an geſucht. Wil. Je 58 endet gegen 


’ q l. Juni 1877, helmoſtr. 16d 1663 en 
0 Bl, orm itta s 10 Uhr, Zu kaufen gef 
———f 1200 Cubifmeter 


ra v. Mona O Ofſſee⸗Kiefern, Hölzer 


ein 1 bahnwaggon » Bau, 
ri leben und giffsbord 1 7 Das Quantum 


.. ganz oder auch —. übernom 
t innen werben. 


He er u geen ab Lund mödlirtes 
ha abingen 19985 a 
Fand in Der Aren e gärtner Henſen, Königs⸗ 


‘ 1 * e 


Fr Se 
Den Eingang fämmtliche: 


Nouvsaute’s in eleganter Herren- 


Wir haben unfer Komtoir nach 
Iriedrichsſt raße Ar. 1 


G. Fritsch & Co. 


e 156. Lotterie: 


e fuͤr 30 Mark) und Schleswi 


franco ſowie alle ſpaniſchen, 
pagner⸗ und Rheinweine. 


Eine kl. Wohnung nebſt Stallung 
zu verm. Graben 14 b. Julius Jaffs. Izu vermiethen Gr. Gerberſtr. 3 


„ſowie bei der 
ie Obligationen 
fernerweit an das handlungshaus H. C. Plaut in 
eig und 0 5 2. Emiſſia das Bankgeſchaft A. H. Hei: 

om * 
An die Einlöſung der bereits frühe ausgelooſten Obligationen und zwar 


Verkäufliche 


Güter 


fear Größe i. d. Prov. Preußen, Po⸗ 


en und Pommern empfiehlt 
T. Tesmer 
in Danzig, Langgaſſe 66. 


Beſtellungen von 


Blech⸗ und Napfkuchen 


werden gut und pünktlich ausgeführt in 


der Conditorei von 
T. Weiyk, 

St. Martin 59. 
„Die Wein-Niederlage Breslauerſtr. 9, 


e ee N zei 


große 
Pferde- Berloeſung 


in Jnowrazlaw. 
Hauptgewinn: eine elegante Egui⸗ 
page mit 4 Pferden u. Geſchirr 
im Werthe von 10,000 Reichs⸗ 
Mark; vierzi edle Reit- und 
Wagenpferde, Abe fonftige Ge 
winne. Looſe, a 3 M., empfiehlt. 
A. 8 General- Debit in 
Hannover u. Exp. d. Poſ. Ztg. 


Ich empfehle mein 
e 


ſowie 


Billardsalon 
und habe die 


Garderobe 


für die Frühjahrsſaiſon zeige ich hierdurch ergebenft an 
M. Graupé, Marchand tailleur, Wilhelmsplatz 17. 


Die mechaniſche Netzfabrik von G. Schröder 


in Landsberg aW. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Jagd-, Teim - u. 
N e vom feinſten bis ſtärkſten Garn in jeder Maſchengröße, 
e und Länge. 
Fertige Zugnetz,, Waaden, Klippen, Staag⸗ und Stell⸗ 
Reuſen und Bolljacken, ſowie ſämmtliche zur 


ehörigen Geräthſchaften werden in kürzeſter Zeit geliefert. — 
"Ste der Waare wird garantirt. 


ade, 


Wronkerſtr. 4 


.. 1111... TEEN A 


Leitung des Re⸗ 
ſtaurants wie alljährlich Hrn. 
Schnapp übertragen. 


Wilbeim Latz. 


iſt jetzt in A Haufe Schl 
raße 2 
Roth füße und berbe 
a har e 1-9 
—5 Uhr. 


Ar ser 


Ungarw 


ter Flügel in beſtem 
Zuſtande, bill 
Ecke, Bismarckſtr 7. 


sorite Amtlich wrd. 
vefaucheux Revolver, 6 ſch., 
doppelte Bewegung, Sicherheitefperze 
Kaliber 7. 
engliſch⸗blau M. 7. 950. 10 
fein nikliſirt, 
gravirt „ 10. 12. 15. 
50 Patronen „ 1,50. 1,75. 2. 
egen vorherige Poſteinzahlung, fre. 
' Emballage und Porto, zu beziehen 


n 
Carl Mainer, München, 
— Dudenmachergaſſe 6. 


Geſangbücher 


in Feinwand, Feder und 
ammet, gut und dauer⸗ 
aft gebunden empfiehlt zu 


‘ Meinen geehrten Kunden hrer⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich 
meine ang von Jeſuitenſtr. 
nach Alten Markt 58 verlegt habe 
und bitte mich fernerhin mit Auf · 
trägen gücgaft zu beehren. 

Damenſchneiderin 


M. Karmolinska, 
Alten Markt 58, 2 Tr. 


Gußeiſerne 


billigſten Preiſen empfiehlt 


T. KrzyZanowski, 
Schuhmacherſtr. 17. 


Grobgitter, 
Kreuze und Grabtafeln in 
verſchiedenen 9 u. zu 


billigſten Preiſen. 


C. W. Koblschätter. 


Zum Feſte empfehle reine 
Hordeaux-Weine, 
weiß u. roth, pr. Flaſche ven 1-5 Mk., 
Ungarweine. 


herb, mi 
DD 


Gustav Schubert, 


St. Martin 51, Ecke der Bismardftr. 


"wann. DD >y 


Zu den Mittelfeiertagen empfange 
noch eine Sendung friſcher 10 10 


Tufelbutter. 


Der mir von Herrn T. Krzyzanowski gelieferte e eiferne 
rkochheerd bewährt ſich jo außerordentlich gut], 
Verbrauch von Heizmaterial ſo gering, daß ich 
nicht unterlafjen kann, Herrn Krzytanowski beiten Dank 
hiermit abzuftatien und qu. Heerde jedem Haushalte ange⸗ 


Albert Dämke. 


zu empfehlen. 


alkwerk 


Meller & Görke zu Friedrichshütte, 
Siation der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, empfiehlt bei 
Eröffnung des Betriebes feinen anerkannt vorzüg- 
kichen Mauer- und Düngerſalk zu zeitgemäß 
billigſten Preiſen. 

Gefällige Anfragen werden unter Adreſſe: 


Heller & börke zu Tarnowit O. S. 


Baar⸗Einſendung des Betrages: 


*. Kommandantenſtraße 30. 


monatlich zu vermiethen. 


555 |mit ı 


WB Wreußiihe Original⸗Lsoſe —EH 
2 84 Mark, Y 42 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: 
com ark, 4 75 Dart), A. m Pferde 890 er, 1 Que⸗ 

b 5 annover' erde Looſe a 11 
Der Könige ne Holſtein ' ſche Kauflooſe 4. Kaffe a Fo 
Carl Hahn in Berlin 


Die Weingroßhandlung von Carl Ribbeok empficht! 
die vorzüglichen Weine des Hauſes H. & C. Balaresque, 
Bordeaux zu Driginalpreifn in Flaſchen und Gebinden 
portugieſiſchen, Burgunder⸗ Cham- 
Cognac, Arac und Rum. 

| 4 20 Probiker u. 8 Friedrichsſtr Nr. 22. 
en robir- un einſtube oſen. 
es 1 eine 13 e Varga traße 38 ea Ban Kleine Ritterſtraße 10 erſte Etat 


immer im 3. Stock links, ſind 2 möblirte Zimmer für 10 X 
ärten empf. vornheraus billig zu vermiethen. 


an 


Ein fein möblirtes een 


nd Kundſchaft 


Kanthoͤlzer dec. 


Magdeburg. 


Rieſenrunkelrübenſaamen 
ohl'ſcher Gattung verkauft 
mit 15 Mark, die Metze 
ark. Pferdebehnen den Gent- 


gelber 


ner mit 10 Mark. 


Heinze in Kletzſio. 


Ein tbätiger, mit der Branche 
vertrauter 
Agent ſucht noch Vertretung 
leiſtungsfähiger Firmen für 
Prima ⸗Re⸗ 


ferenzen. Offerten sub D. 398 ber 


Bezugnehmend auf obige Anerkennung empfehle ich mein gut ſortirtes fördern G. L. Daube & Co. in 
Vormittags 10 Uhr, Lager in er 7 billigen Drefen, 


yzanowsäki, 
ren 11. 


. ae Wente 91. | 


Fisch 75 1 Bead 1.1 a, 18. 
2u.24 The pki 9 
sendet eh Upriefll 


dur — von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67. Friedrichstr. 67. 


eee nun TRETEN . 
Bictoria-Inftitut | 
in Falkenberg i. M., 


bei Neuſtadt⸗E.⸗W. unweit Berlin. 
Real und Gymnaſial⸗Bildung Be⸗ 


ae 


zc. ꝛc. J 


Hermann Jaroschek's 


20,000 Stück 


Aheiniſch - — 
Aoyd. 
Be nen 5 s 


Spedition, 


der Oberhavel. Käbne Rev. I. 
überſeeiſcher Verbindung zur Einla- 


rompter und ſolider Bedienung 
f Spandau, März 1877. 


A. Bechert sen. 


Havanna⸗Cigarren 


ſehr feine a 927 60, 75, 90, 120 M. 
Unsortirte Havanna a Mille 54 M. 
Echte Cuba-Cigarren in Original-Baſt⸗ 
Packeten zu 250 Stück a Mille 60 M. 
Manilla-Cigarren a Mille 60 M. 
Havanna-Ausschuss-Cigarren (Origi - 
nal-Kiſten 500 Stück) a Mille 39 
Aroma, Geſchmack und Brand vorzüglich. 
500 Stück ſende franko. 
A. Gonſchior. Breslau 


Chocoladen⸗Eier 


mit Marzepan-Füllung täglich friſch. 
Gebr. Miothe, 


Zur Nachricht für Dominien, Bau⸗ 
herren, für Herren Baumeiſter 
ch offerire und verſende nac 
jeder bellebigen Station Mauer⸗ und 
Düngerkalk in vorzüglicher Quak tat. 


Kalkbrennerei in Gogolin O.-Schl 


gute 
Dachte inbretter werden zu 


kaufen geſucht vom Dominium 


Lager- und Stättepläge unmittelbar an 
mit 


dung bereit liegend, empfiehlt bei 


rechtigung zum einjaprigen litär« 
dient. Proſpekte auf Verlangen. 
Direktor Dr. Immanuel Schmidt. 


Höhere Beamte, 


dauernd angeſtellt, erh. bei ſtr. Dlskr 


ſtattet. S. S reslau, 


Kaffe 28 ‚29, 29. 


Mineralbrunnen, 


diesjähr. Füllung, gr ſtets friſch zu for 
lidem Preife auf Lager und berechnet 
nach Auswärts die Emball. zum Selbſt⸗ 


othe thek, 
Ebenſo empfehle een le 


f koſtenpreiſe 


cher 


and ⸗ Inſektenpulver in ganz neuer Ver⸗ 


eeignet zu . 1 
ſerv. von Pelzen, Verti Aa 2 Schur E 


packung, als vorzügl. 


ben ꝛc. ꝛc. 


Neue Curse 
beginnen 5, April. Auch ein 
zelne Privatstunden. 


Den letzten Examen haben von 
4 meiner Schüler 3 bestanden. 


Friedrichsstr. 19. 
Dr. Theile, 


Ziemianin, 
Landwirthſchaftiliches Wochen 
blatt, Organ des polniſchen 
landwirchſchaftlichen Zentral⸗ 

vereins 
empfiehlt ſich zur Aufnahme von An⸗ 
noncen a 20 Pf. die Petitzeile, in der 
Buchhandlung von N. Kamiensi, 
Neueſtr., Bazar, oder er‘ der Redaktion 
ſelbſt, Kl Ritterſtr. 1, J. Etage. 


im Keller. W e 


M. Geöffnet 9 bis 
v. Niklewicz. 


g. zu verkaufen bei C. 


d „pr. Fl 
u 24 1 87 


Praservatis . 


5 
= 


Geld in jeder ap ge ge 


t EEE 
wlligen- ensure 


— 


C.... ĩ⅛»K BESTEHEN DEE IT IT 


Llehtblieke 


auf das Werth lle, welche erkennen lassen, wodurch sich dasselbe vom Nachge machten 
unterscheidet. 

Das 30 jäh ige Wirken des Malzpräparaten⸗Fabrikanten Johann Hoff, Erfinders und alleinigen 
Erzeugers der Mal, Heilnahrungsmittel, in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. hat Erfolge errungen, wie kein 
ähnliches Präparat. Viele auſende Aerzte, 30 hohe Auszeichnungen, zu denen die vr eranten⸗Ernennungen 
fait aller Souveräne Europas gehören (acht im Jahre 1876), der Beifall eines zahlloſen Poblikumz ang allen 
Ländern, beweiſen die Vorzüglichkeit der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. Die Aerzte verwenden jetzt faſt allgemein 


1. Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier ten meren 
Leiden, bei Huſten, Katarrhen, Heiſerkeit, Lungen⸗ und Magenkrankheit, Hämorr⸗ 
Hoiden und allgemeiner Entkräftung. 


1 5 R r 

2. Die Johann Hoff ſche Malzextrakt⸗Chokolade mangel and une 
regelmäßiger Funktion des Magens, Nervenſchwäche, Halsübel und Bruftichmerzen, 
Athemnoth und Bruſtkrampf, bei unreinem Blut und deſſen unregelmäßiger Zirkulation, 


und als Kaffeeſurrogat — (Blos zur Konſervirung der Geſundheit und wegen ihres außerordentlich feinen 
angenehmen Geſchmackes wird ſie vielfach bei Hofe getrunken.) 18 r 


3. Tie Johann Hoff ſchen Bruft-Malpertraft-Bonbons Gefäthunnde 
1 — Art ob Fuftröhren⸗ Affektionen, Athemnoth, Halsſchmerzen und Bruſtleiben 


Verkaufsſtelle bei Gebr. Pleßner, Alter Markt 44 und bei Guſt. Frenzel u. Co. 


Ein junger Mann, Spezeriſt, welcher 
mit der gern vertraut, polniſch 
ſpricht, ſucht unter beſcheidenen An- 
ſprüchen zum 1. April Stellung Gef. 
Offerten erbitte L. Z. poſtlagernd 


Ein junger Mann, 
velcher Luft hat, auf einem größeren 
Bute die Landwirthſchaft zu erlernen 
nd die nöthigen ulkenntniſſe be · 
tzt, ſowie geringe Denfion zahlen kann, 
un ſich melden. 

Offerten ſind unter H. H. an die 
bxpedition dieſer Zeitung franko einzu⸗ 
2 1 — 

Einen Laufburſchen ſucht 

Louis Levy, 
Friedrichsſtraße vis-A-vis der Poſt. 
Einen Herbiannmänhergefet, 

in verlangt 

C. Münzenberg, 


Landsberg a. W. 
Ein junger Mann, 
.... PET AEHRREE > * de ſich zum Wirlhſchafts eamten aus- 
Schlerwig⸗ doſſteluſche f. S8 g a r . 6 e 
Landes « Induſtrie ⸗ Lotterie n ae rere n ere e de 
a um Zellen 2 herrſchaftl. ‚möbl. Zimmer Te in Jehrling 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol⸗ nebſt Balkon, ſind zuſammen * 


der einzel l il er findet Stellung bei 
ſteiniſcher Invaliden und unbe⸗ 75 1 Libet L. Eckart, 
mittelter Kranken. 19, 1 Treppe rechts J Droguen- und Farben- Handlung. 

3 2200 NER 8 in gut möblirtes Tfenſtr. Züge e Vertreter | 
gi der viert Kl fi a Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ * 4 eben Hhte Pa De 
ehung er vierten Klaſſe am gange iſt vom 1. April c. berden gefuct. Selen mit Referenzen £<y 

18. April 1877, Eindenftrahe 6,im 2. Stochſag Dogern Wande 

Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: zu ermiethen. Näheres da⸗] Für unſer Mänüfactur- und Mode. 

1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzarbeit, nämlich: 1 Sopha mit ſelbſt rechts. | naaren⸗Geſchäft werden 


Velourbezug, 2 Lehnſtühle mit Velourbezug, 12 Stühle mit Belourbezug, — — —ũ— 1 4 
Sefateppich 1 Spielliſc, 1 Sofatiſch, 1 Pfelerfpiegel, 2 Seßtiſche Schützenſtr. 19.21 zwei Lehrlinge 
battom mit Offenbacher Halbpatentachſen, Hyckor Speichen. Tuchüberzug, gr, In 4 Izun ſofortigen Antritt geſucht. 
elour-Teppich, Schonungé⸗Segel e 1 Pianoforte von Paliſſanderpolz, zeln en Stuben und ein ein. H. Skotzky Soehne 
aufrechtſtehend, nebſt 1 Bock. 1 Speiſetiſch von Nußholz mit Schnitzarbeit, ze 15 Par ere, Zimmer, außerdem Stall 45 4 
(6 Einlagen), 12 Rohrſtühle. 1 Sofa von Nußholz mit Veldurbezug, 6m, 45 3. permiethen u. diverſe La. Kine geübte macherin, di 
Stühle mit Velourbezug 1 Mobiliar von Mahogont, nämlich: 1 Sofa mit] Jerplätze zu verpachten. Er geübte ne e n, die 
Ein verheiratheter, einfacher, der pol- N ni a 82 I Gefchäfte 
Bettſelle von Mahagoni, mit gepolſterter Federrahm⸗Matratze, Pfühl- undlniſchen Sprache mächtiger TE ran ſuch 1 ub 5 Gef 
J oe 1 Sofa mit Rips überpolftert, 2 Lehnſeſſel mit Rips üderpolſtert. Wirthſ aftsbeamt Dre 
n Säniparei, 4 Stiste 1 Rücher |, er, Venſion. 
ſchrank von Nußholz, mit Schnitzarbeit. 1 goldene Remontolre-Da⸗indet vom 1. April er. ab ein Unter“ Zwei auch 3 Schüler finden Auf: 
men⸗Uhr, mit Goldruvette. 1 goldene Herren-Anere Uhr, 18 Linien|ermen. Gehalt 600 Mark. Freie nahme u liebevolle Pflege Hayn 
echappement ligne droite, Spirale Breguet, repassirt. 1 Nähma⸗ Station. Anmeldungen unter Beifit-| Bresfauerftr. 22, a. d. Vergltraße. 
ſchine, Schiffchenſyſtem, mit Perlmutter eingelegt, in Nußholzkaſten mit denſpung eines Kurriculüm vitae u. aba] rem en 
dazu gehörenden Apparaten. 1 Sofatiſch von Mahagoni, zum Vergrößern. ſchriftlcher Artefte find zu richten anf Geſucht wird eine Arbeitsfrau 
1 Lehnsefjel mit Ripsbezug. 1 matt goldene Medaillon ⸗Broche, dae Wirthſchaftsamt Przygodzice beijfür fo ort. Wilhelmeſtr. 16b, 
Helen, in Etui. 1 matt gol⸗ Oſtrowo. . Meligionsſchul 


* 


oſen. 


dene Broche, mit einer orientalifchen Perle, in Etui. 1 meſſingenes] 18 urn ar Religionsſchule 


Gramm) 1 Stück gemuſtert Kleiderleinen, ca. 17 Meter lang, beiſ unter gü §. April. — 9 it. 
ca. 62 em. Breite. 0 Stück Velour⸗Wettvorleger. 1 Dutzend rb eer Banner dn ie einer) Sy ee e 
. 1 Cocus-Fußmatte und 1 Gummi 

ußmatte. 1 ‚Kit auch Maſchinenbauer mit den neue⸗ a 
Die Erneuerung der Looſe zur vierten Klaſſe muß beiſſten Einrichtungen der Brennereien, {0 un 


Berluft des Anrechts bis ſpäteftenz zum 9. April, Abende. Bohnaſcher ed fenen Pale an Im Tempel des Humanitäts⸗ 


auf Kauflooſe a 6 Mark nehmen ſchon jetzt entgegen die rin a e and, Predigt Abende 6} Uhr. best 
2 er Verein J &otteöbienft. 

Expedition der Wofener Zeitung. Tatung > RA Breitas, ben 30, Mär, dor 
DYLERrCH 755 e 72 752 74 . 1 5 — mitta r, Go enſt. 

e eee eee ſchalts-Beamten des Groß Einen tüchtigen, unverhri 

br. Koch, Mag. Id art) Städtiſche Miltelſchule. . Jezagthnme, Weta, Iratseten Wirtüfgufts-Ber-1 

Berlin 8 W. Gnefſenanſer 4, lernen, Vo de uch nd ach Pringipaten fac de n ner walter ſucht das Dominium 


beſeitigt nach dem, in 63 jähr. 5 Ä hetrathete Wirthſchaftsbeamten und In⸗ i . 
Ära. Pran feines Waterd rpm. eee ben 2. Url, 5 mat ki Si a Se Koblerno bei Krotoſchin vor 


Bohmſchen und fonftigen Malſch. und i 
6 Uhr erfolgen. Gel. f f 1 0 ne SE era 2 29. März 
Preis der Grneuerungslonfe 2½ Mark, Beftellungenfyokt. Landsberg a. W. mu gte [Vormittags 9 Übr, Beft Gotteebient 


7 m 7 
4 


licht bewährten antlpathiſchen 5 eitlich. Nähere Auskunft in fran Johanni ab, zu engagiren. 
Kur- Syſtem, binnen kürzester Friſt te Nane Me SER Arten Briefen beim General dhe bed PER nach Beben kat Hol. 
die Folgen pon, @elbftbe: —.— Rector Gericke. Vereins Herrn K. v. Koſzutski, Po⸗ niſche Sprache erforderlich. 

n bende ol ene, neil fen, Reine Aiterft. 1, H. Eugen W. Seamter, bäber Sandes 


un Schwäche, Pollutionen, # Mi 0 ik . N 
a 50 Discret. ſelpſtver⸗ f RE us . R rachen mächtig, 12 Jahre bei der 


ſtändlich. Honorar mäßig. Klavier-, Geſang ⸗ und Violin Unterricht Ein Landprediger, I ma, ut e e u be 


Viele Tauſende geheilt. ertheilt erfahrener Pädagoge, 5 Stunden von 
— —U— , — ans Schu Berlin, nähe vr 0 wird warm 1550 en ee dirt an 


e en dd auc de wb Tee Kapellmeiſter. empfohlen zur Vorbereitung für die obe ⸗ Sem. n 
Sriedrichäfte. 285 Tr. I. ren Klasen des Gymnaftums, Real⸗ Gef, Offerten V. M. Dionie poſt 


Magenkram ſchule, Kadettenhaus. Zurückgehliebene lagernd. E 
wird ſofort und Ban... Gegen Bandwurm Aura een Eine Kindergärtnerin, 

en von mis gefunbenes, unfeftbares Dittel| __St. PaulisRirchftrage 5, II. |befähigt, den Cementarunterriht, und 
Ingwer Extract hiermit empfohlene, 1 f. pia ur. „Ein tüchtiger und zuver⸗ bie er in 7 e 15 
. Kur KERN gewendete, in meiner Offizin zubereitete läſſiger Folizei - Bureau- Stellung per 1. he til, Gef Off. unter 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. gehülfe findet vom 1. April J. 8,, poſtlagernd Inowraclaw. 


Kumys, N 2 
Bouteille 1 M. ' 3 
bel Ed. Feckert jun. in Poſen. a Der Homöcpatklfäe Mpolbetr > ab dauernde Stellung. Ge⸗ Ein jun er Mann 


i eee eee eee E. 1 halt nach Uebereinkunft. Mel⸗ mit guter Schulbildung, der deut⸗ 

g mie „Doerre i ürger- chen und polnif&en Ser mech 

Handelsakademie in Greußen (Thüringen) Mei nimmt Herr Bürger⸗ lige findet . — 15 Lehrling 
in Panzig. —— Annondenbürcan meiſter Goldring in Jarot⸗ bei g 21 

Das Sommerſemeſter der Bernh. Grüter ſchin entgegen Carl Heinr. Ulrici & Co. 

Handelsakademie, deren Abi⸗ Breslau, kalttat an 24. 10 00 ach . 5 ade kn Ein mit der Führung der Wirth 

turientenzeugniß zum ein jähri⸗ „ Spezialität für tig, mit guten Zeugmiſſen verſehen, hut ſchafts⸗ und Kaſſenbücher völlig be 

n Jahri Heirath ij) eine Stelle ald trauter Mann mit kleiner Familie, der 

gen Militärdienit berechtigt, | Weir sgefu 8. Le brling fett 1 and = & 3. als Bei 

r ver, Bl een olnä, Zei un, Aa Ofen Ne mit Bahn, mie Bine 


ftr. 45, St. I., wo auch 2 Mas ; ; 1 } 

= agoni-Spind: 5 0 ren⸗ Handlung womöglich vom 1. Aprilſrei, Mühle ꝛc. verbunden find, fungirt, 

A. Kirchner, ä 1 er. an, u zwar in 23 N Dr noch in Stellung ift, der auch im Po- 

. gad erftr. 1, Markt⸗Ecke, iſt der ferten werden unter A. nowraz-lizel. und Gerichtsfache Beſcheid weiß. 

Direktor. 0 Parte une das Fe law N ech ER ache ſucht er: es oder 5 mil ian 

Neueſtraße 5 ſſt eine Wob nun — * erg u. Korniker per] Ein Lehrer wünſcht in der polniſchen anderweite Stellung. ution kann 

1 Stuben und Rice zu ven, > I. Oktober 1877 zu vermiethen. x deutſchen, lateiniſchen und Ban e eleiſtet werden. Offetten werden un⸗ 

ofort zu beziehen n I Less er Sprache zu unterrichten. Das Nähereſter Adreſſe: R. R. 502 poſtlagernd 
—99—— . 0 darüber St. Martinftr. 3, 2 Tr. links. Gollancz erbeten. 


— — — 


CCC EEE 

Sopha⸗, Bett- u. Spiegel⸗Teppiche, 
Falon Teppiche 

in ganz neuen Zeichnungen, 


Te pp i ch z 


um Belegen ganzer Zimmer, 


Gobelin⸗ und Nips⸗ 
Tiſchdecken 


Größte Auswahl. 


enge, 
Plüſch⸗ 


in geſchmackvollſten Se 


ache & Co. 


Neu! Magische ebene 
Im großen Saale des Hote 


Der rühmlichſt bekannte kal. ruſſ. Hof⸗Eskamotem 
Proel. Uagliosiro 


Poſen ergehenft anzuzeigen, 
uf feiner Durchreiſe nach 
I. Hier 0 im obigen Sax 


2 


hitec 
auber⸗Soireen 


en nur 3 Gorſtellungen ſtatt. 
beſtehen aus den neueſten Experimenten der 
Magie, Magnetismus und Spirituismus verbunden mit 


Gratis⸗Präſenten⸗Vertheilung 
Biſbuterie⸗ und Goldgegenſtände. Jeber Beſuche 
erhält zu feinem Billet je 6, 4 und 2 Gratis-Looſe. 


x Zum erſten Male W. 
Die amerikaniſche Tauben⸗Poſt, 


ebenfalls dem Publikum Souvenirs überbringend. 
Profeſſor Caglioſtro's Ruf iſt in den Berliner und Breslauer 


here die Anſchlagszettel. 


Bergers Hotel in Inowrazlaw Roederhof. Mar von Gerftein. 
. Kellnerlehrling. Sohnſſſtein Tochter Agnes in Koblenz. De 
- Curt von Brandenſtein Sd 
ofen. Lleutenant a. Die 
Berlin. Oberſtlienn 


der ſchönſten Giölanterle. 


anſtändiger Eltern. 
Dominium Zlotnik bei 

zum ſofortigen Antritt \ 

diges, anſprüchsloſes Mädchen, das mit 


n ſucht] Curt in Diede 
an Paul Breſcher 
ten ant z. D. O. von Schirmeiſt 


ruſt in Mainz. Kaufmann 


Ein unverheirathetrr deutſcher 
Wirthſchafts-Beamter, Eduard Brandt Sohn Mar in Berlin. 
en, ſucht ſogleich[ Kaufmann Siegfried Casper in Berlin. 
als erſter] Auguſt Preller Tochter Hedwig in Ber. 
mann Fritz Knoll in Berlin. 
in Berlin. Verw. 
onath, geb. Wuſtro 


mit guten Zeugn 


X A — 


Beamter oder auch zur Bewirthſchaf⸗ lin. Kau 

eines größeren Vorwerks. 
angen Caution. Perſönliche Vor 
Zeit. Gefl. Offerten anſin Lieberoſe. 


die Expedition d. 3Z unter N. H. 20 


4 


Verein junger 
Kaufleut 


nerſtag, den 29. d. Mt., ge⸗ 


Der Vorſtand. 
die Mitglieder der 
Loge. Oſtermontag. Tanz- 
ftigen Kränzchen, 


Volksgarten- Theater. 


Ein Landmann, welch 
ſich in preußiſch oder ruff 
Polen anzuſiedeln gedenkt, 
wünſcht mit einem reſpektablen 
Agenten in Korreſponde 
treten. Adreſſen sign. a 


von Adolf Steiner in Ham⸗ 


& 


vente ie La 


eee 
Jamilten-Aachrichte 
ich die Geburt eines krä 
Mädchens wurden hoch erfreut. 
„C. Walleiſer und eau 
Am 25. d. M. verſchied plötzlich an 
den Folgen eines Gehirnſch 
theurer Vater, der 
rath a. D. und Ritter des R. A. O. 


ann Ludwig Salzwedel 
im 75. Lebensjahre. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles l 


Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 


und 4 Abthellungen. 
Ballet und Metamo 
5ſen. Zum Schluß: Das Feft de 
Großes Tableau mit benga⸗ 


leuchtung. 
dr chwlegerlins 


* R 
Reſtaurant Tunnel. 
Heute und folgende Tage 
Straßburg i. E. Poſen. 0 


Auswärtige Familien- 
Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Niebel 


mit Baron W. v. Iſſendorff in 
lau- Primkenau. Frl. 


und Vorſtellun 
ausgeführt von der Kapelle 
und den engagirten Kü 


Ser eee SA 


Die in der Poſener Zeitung Nr. 141 
und dem Gräter Wochenblatt N 
te öffentliche Zurücknahme der mir 
nd des Herrn Stanislaus von 
Trapczynski auf Separowo b. Granowo 
wo ertheilten Generalvollmacht iſt ohne 
alle Wirkung, da Herr von Trapez 
ſich in jener Vollmacht 
ung ich jederzeit bere 

des willkürlichen Widerrufs ſeines 
andats bis zum 1. Juli 1881 be 


Sofeph Reſſel, 
Generalbevollmächtigter des Herrn 
Stanislaus von Trapczynski auf 


dolf Witte in Clenze⸗ Her erkla 
mannsburg. Frl. Lina Sommer mit 8 
Wilhelm Schleusner in Freyenſtein 
ie Müller mit Karl 


Dr. med. Frauz 
e mit Fräul. Emma Eberhard 
Lieutenant Oskar vonſſi 
Stuckrad mit Frl. Marie Strauch in M 


hilf Fraenke mit Frl. 
Geſtorben: Rittergutsbeſ. Frie · 
drich Ackermann auf Bandels in Ban⸗ 
5 dels, B. Hinderſin Tochter Ella in 
True und Verlag von W. Deider u, CS. Id i ſie ei Hoſen. 


